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Ar. OO. Kiui, Donnerstag, 10. November 1904. 

Die Jnnsbrucker Vorgänge. 
E« ist ihr gelungen, unserer hochweifen R« 

tziming den oou ihr selbst angehäufte» Zündstoff 
WeExploston zu bringen und zwei nebeneinander 
| bbend« Nationen in die erbittertste Feindschaft 
> tVkieinander zu Hetzen. 

Seit den letzten zwanzig Jahren gab e« nicht 
! tai geringsten Gegensatz zwischen den italienischen 
Mb deutschen Studenten an der Jnn«brucker Uni-

»Mjität. dieselbe» verkehrten zusammen in den glei-
chen Gasthäusern, in gleichen Vereinen und «an 

forste kaum, daß Studenten zweierlei Nationen 
ßch in Innsbruck befinden. Jetzt hat die Staat« 

Wist e« glücklich zuwege gebracht, daß nicht nur 
• R tiefgehender Zwiespalt zwischen italienischen und 
»teutschen Studenten besteht, daß die ganze Bevöl» 
Krung Innsbruck« in Aufruhr versetzt wurde, baß 
weit über Tirol hinau« nicht nur Italiener und 
deutsche ,n wilde« Hoffe sich gegenüberstehen, 

^fnvern auch, daß der Haß gegen da« ganze 
' t a a t « g e b i l d e in die weitesten Kreise geführt 
»den ist. 

Seit den Vor«ärztagen hatte die Regierung 
ntsch-Tirol de« welschen Ueber«ute au«geliefnt. 

der Berufung de« Depreti« von Caxnodo zu« 
«llation«raie in Innsbruck begann die Auf» 
»g der Welschen gegen die Deutfch.Tiroler. 

«er derselben Regierung, die jede« schwarz-rot» 
dene Band, jeden breiten Hut unnachfichtlich 
folgte, durste Depreti« da« italienische Volt zur 
»uung Tirol« auffordern und mit den fatti di 
ue (Bluttaten) drohen. Und sie kamen diese fatti 

Ittngae. Mit Revolvern und Dolchen, wie echte 
»vo». haben die italienischen .Nniversität«stuten» 
* gezeigt, daß die italienischen Parallelkurse 
Jnn«bruck unhaltbar find. 

K o e r b e r, H a r t l und S c h w a r z e n a u , 

Am Klavier. 
Hu«ore«ke von V. Loveling. 

.Lotichen «uß ein Piano haben." erklärte die 
ter. 
. Ich sehe nicht »in. waru« alle Mädchen, 

ob mit oder ohne Talent, Klavier spielen 
n," «einte der Baier. 
.Sol l deme einzige Tochter elwa hinter ihren 
»binnen zurückstehen? Heuizutage «uß ein 
chen unbedingt «ustkalisch sein. Richt nur. 
idr Spiel sich in Gesellschaft al« ganz unschätz-

t Hilfsquelle erweist, sobald die Unterhaltung 
zuschlafen droht, kann e« ihr auch späterhin, 
sFrau, von hohe« Nutzen sein, da e« ihr hilf», 
i> Mann an da« Hau« zu fesseln." 

Durch diese Argu«en«e besiegt — oder auch 
Frieven«l,ebe — qab der Bater nach, ging 
und kaust» ein Klavier, da« noch selbigen 

ge« in« Hau« gebracht ward. 
n< « • 

O 
Er war Student und bewohnte zwei Zimmer 

»««an. Seine Wirtin war eine ältliche Wiiwe, 
r ihn sehe schätzte. Er blieb nicht spät au«, de» 
il« sich mit und zahlte pünktlich. 

St staind gerade am Fenster, al» da« Klavier 
^v?u» gjebracht wurde. 

' . E i n Piano," dachte er gleichgiltig. 
O' ck O » 

Soebem von der Reis« heimgekehrt, benutzte 
da« halbbe Stündchen vor dem Mittagessen zur 

heißen die drei .deutsch«« Männer", die e« dahin 
gebracht haben, daß nun auch Italiener und 
Deutsche sich al« grimmige Feinde gegenüber 
stehen, daß der Deutsch« einen erbitterten Feind 
«ehr hat. 

Nur so fort, I h r Weisen au« dem Morgen, 
lande' Verharret nur auf dem Justamentstand« 
punkte «ad ihr werdet den Karren schon au« dem 
herausbringen, in da» I h r ihn verfahren habt. 
Tirol, da« klassische Laud der Kaisertreue, de« 
Patrioti«mu«. wo einst ein H o s e r blutete uud 
den weltgeschichtlichen österreichischen Undank erntete, 
ist schnöde verraten worden, aber in der Nacht 
vom 3. zum 4. November wurden in Tirol schrille 
Laute gehört, die eher alle« waren, al« der Au«-
fluß patriotischer Gefühle. Die Wehschreie der 
verwundeten stet« kaisertreuen aber a«ch stet« ver« 
raienen Tiroler, sie gellen noch nach in allen 
deutschen Gauen und ihr Echo, da« sie in Wien, 
Graz, Prag. Linz u. f. w. erweckten, sind ein 
ernste« tloov, Tekel für jene, die ein neue« Blut» 
bad auf ihr ohnedie« schon schwer beladene« Ge-
wissen gewältzt haben. 

Mit dem »A basso i tedeschi!" da« in der 
Blutnacht vom 3. November l. I . in der deut» 
schen Stadt Innsbruck ertönte, h a t da« H e r z 
der T i r o l e r n a c h W i e n zu zucken auf« 
g e h ö r t und da« Blut, da« in Jnn«bruck ver« 
gessen worden ist. soll der Mörtel werden, der die 
Deutschen Oesterreich« zusammenüiten soll, gegen 
alle jene, die da glauben, daß der Deutsche nur 
dazu da ist, den Staat zu erhallen und schnöde 
verraten zu werden. 

Wir lassen nun die wichtigsten Meldungen 
der Zeit nach dem Schlüsse unserer Sam«tag» 
Nummer folgen: 

Vervollständigung seiner im KoUeg gemachten 
Notizen. 

»Tjing. tjong, tjing." begann e« nebenan. 
.Da« Piano", dachte er. 
Sein Mitiagessen wurde ihm gebracht. 
»Tjing, tjong . . .* ging e« weiter. 
Am Nachmittage machte er gewöhnlich einen 

Spaziergang, dann konnte er abend« besser studieren. 
Noch ehe da« Abenddunkel herabgesunken, saß 

er, in die Lösung eine« wissenschaftlichen Problem« 
v«rti«ft. brrei,« bei der Lampe. 

»Tjing, ijong, tjong. tjongI" klang e« nebenan. 
Verdrießlich hob er den Kops. .Wa«? Soll 

da« hier so fortgehen ?• 
E« ging so fort. Er schloß feine Bücher. Sr 

ging in ein Kaffeehau«. 
Da er schon wiederholt die Bemerkung ge» 

macht hatt», daß »r in dir Frühe am besten stu» 
dieren konnt», saß »r am nächst?» Morgen schon 
im Dämmergrau de« Winteriage« am Stuviertische. 

„Tjing. tjong, tjong, - klang e« plötzlich durch 
di« MorgenstiUe. 

Der Pianist war auch schon früh bei feinem 
Studium. 

.Wa« ist de«n hier für ei« Geklimper?" 
«achte er seine« Mißvergnügen Luft, al« die 
Wirtin ih« sein Frühstück brachte. 

.Da« ist da« kleine Fräulein nebenan; sie 
hat nun ein Piauo." 

Er ging zur Universität und warf, al» Protest 
gegen die unerwünschten Klänge, seine Tür dröh« 
nend in» Schloß. 

29. Jahrgang. 

Leicheubegäugni» Aezzei'». 
Da» Leichenbegäugni» de« Maler« P e z z e» 

gestaltete sich zu einer imponierenden Trauertuud« 
gebung. An demselben nahmen der Bürgermeister 
mit dem Gemeinderat. her Rektor mit allen Pro-
fessoren, die freisinnigen und katholischen Stuveu« 
teu und die Bürgerschaft teil. Den Sara begleite, 
ten die Chargierten der Studenten in voller Wich«. 

Da« Leichenbegängni« hat am ö. d. unter rie. 
siger Teilnahme stattgefunden. Am Grabe sprach 
Bürgermeister G r e i l in gemäßigter, Abg. Dr. 
Scha lk m zündender Weise. Nach der Leichen» 
stterlichkeit sammelten sich an 3000 Personen, 
welche in die Maria Theresien-Straße zogen, wo 
die Ada. S t e f n und H e r z o g Reden hielten. 
Der diensthabende Polizeibeamte schritt ein und 
wurde tätlich bedroht. Beide Abgeordneten reisten 
soso« nach Wien ab, um sich ihrer bevorstehenden 
Verhaftung zu entziehen. Zahlreiche Personen 
gaben ihnen da« Geleite ans den Bahnhof. E» 
ist zu keinen weiteren Ausschreitungen gekommen. 

„ ? « r ei« Messerstich!« 
I n einem Bericht« an das Kriegsminister!»« 

sucht, entgegen der präzisen Erklärung des Siat». 
Halters, das Korpskommando die Tötung Pezzei'» 
al« die Folge eines Messerstiches eine« Zivil ften 
darzustellen, da „nicht die geringsten Anzeichen für 
Wasseugedrauch de«' au«gerückten Miliär« gefunden 
werden konnten." Drei Jäger sollen äbereinst.m« 
mend angegeben haben, daß sie einen Zivilisten 
mit einem langen Messer gesehen hätten. Auch 
der Kommandant de« an der sraglichen Stelle in 
Aktion getretenen Zuge«, der an dessen Tete mar« 
schiert?, sagte au«, daß er den tötlich Verletzten 
vor sich li?gen sah. Nun ab?r g?stand Unterjäger 
Luigi M ino t t i aus Borgo b?i der Einv?rn?hmung 
durch das Platzkommando, daß ?r d?n Kunstmal?r 
Pezzn mit d'M Bajonett erstochen habe und di« 
Waffe aus Angst vor Entdeckung zuerst in seine« 
Tornister, dann aber im Strohsacke seines Bette» 
versteckt habe. Luigi Minoiti war auch der Erste, 
der beim Sturme de« Mililär» in italienischer 
Sprache gerufen hatte: „Lo» auf die deutschen 
Schweine l" 

Au« der Wohnung der Flurn «chdarn, an der 
er vorüber mußte, trat auch jemand, da« klein« 
Fräulein. Sie mochte etwa vierzehn Zahre zählen. 
Mit einer Tasche voll Schulbücher, kurzröckig. in 
kerniger Jupendfrische und mit prächtigem Haar, 
da» ihr in üppigen lichten Wellen über den Rücken 
hinwogte, so trabte sie vor ihm her. 

.Mein Quälgeist I" dachte er ingrimmig. 
»E» ist nicht mehr auszuhalten.« erklärte «r 

nach Verlaus einiger Tage seiner Wirtin. 
Er kündigte seine Wohnung und verließ da» 

Hau» unter dem Wehklagen seiner Wirtin, die 
ohne sein Wissen vergebliche Schritte zur Abhilfe 
de» Uebel» getan und der Nachbardame seither 
ewige Feindschaft geschworen hatt«. 

Fünf Jahre waren seither verflossen. Er war 
Advokat, begann Praxi» zu bekommen und war 
in der Gesellschaft sehr beliebt. 

Eine Soiree bei Freunden. Viel Herren, noch 
mehr Damen. Vor B'gin« de» Tanze» Musik. Er 
war kein Kenner; eine falsche Note stört« ihn nicht, 
kundige« Spiel fesselte ihn nur halb. U^d an 
diesem Abende war schon unendlich viel musiziert 
worden. 

A?ermal« wurde eine junge Dame zum Klavier 
glsührt. Zufällig sah er aus ein« höh«, geschmei« 
dige Gestalt, fahlgolveneS Haar, welches sich unter 
der koketten, fcheinbar strengen Zucht, die e« ge« 
fesselt hielt, in eigenwilligen, lockigen Wellen her. 
vordrängt«. Er er kannte sie sofort. 

.Tjing, tjong, tjong!' präludierte si« mit 
Verve. 
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da« Raihau« und verlangte die Herausgabe de« 
Verhafteten. ES hatte tu» Anschein, al« wollte 
die Menge das Ralhau« fogar stürmen. De«halb 
hielten zehn Gendarmen vor dem Haupttor Wache, 
während die anderen die Menge au«einander 
trieben. Nun warfen die Leute wieder mit Knall 
erbsen, bi« die Gendarmen einen der Haupischreier, 
den Sohn eine« Ami«dien»r«, verhafteten. Die« 
verursacht wieder stürmische Auftritte, die sich aber 
alsbald legten. Abend« wurde die Anzeige er» 
staltet, daß in der Kirchtalerstraße in der Höt-
tingerau italienische Studenten drei Revolverschüsse 
gegen Deutsche abgegeben haben, glücklicherweise 
ohne «zu treffen. Man entsandte sofort Gen« 
darmen dahin. 

Z»ie 125 welschen Kevolveryekde« 
sitzen noch wohlverwahrt im LandeSgericht«gesäng« 
niS. Italiener haben dem LandeSgerichie Unter« 
stützungen für die in Haft befindlichen Italiener 
zur Verfügung gestellt, damit man deren Pflege 
verbessere. Wie da« „Tir. Tagbl." zu berichten 
weiß, singen die verhafteten Italiener häufig die 
Garibaldihymne. 
Neuerliche Zle b er fälle auf tie Deutschen i« 

Annsbruck. 
Der Assistenzarzt der JnnSbrucker gynäkologi« 

scheu Klinik. Dr. R e i ch, wurde in der Nacht 
von Italienern ü b e r f a l l e n und v e r l e t z t . 
I n der Nacht vom 7. auf den 3. November 
wurde der deutsche Student F e r r a r i in der 
Maximilianstraße von mehrere« Italienern durch 
sech « Messers t iche s c h w e r v e r w u n d e t . 
Da« beweist, daß die Italiener Innsbrucks durch 
die jüngsten Ereignisse weder gesättigt, noch ein« 
geschüchlert sind, sondern nach wie vor mit Messer 
und Revolver eine Art Schreckensherrschaft tauch» 
führen wollen. 

SymPatHieknndgebnngen und Z>e»o«aretivve«. 

Die Deutschen Innsbruck« stehen wahrhaftig 
nicht allein, ganz Deutichösterreich steht hinter ihnen. 
Al« die erste ansehnliche Körperschaft hat der 
st e i e r m ä r k i s c h « L a n d t a g die Stimme er» 
hoben. (Siehe unsere Notiz unter „Steiermärki« 
scher Landtag.") 

Die Stadt C i l l i hat bereit« am 5. d. aus 
Grund de« einstimmigen Gemeinderat«beschlusse« 
dem Bürgermeister der Stadt Innsbruck durch den 
Bürgermeister der Stadt Cill, im Namen der 
Stadigemeinde da« aufrichtigst« Bedauern au«ge» 
sprachen. I n allen größeren Orten finden Sym-
pathiekundgebungen statt. Ja den Universität«« 
städten kam e« zu großen Demonstrationen. I n 
G r a z fanden am Sonntag großartige Demon» 
strationen statt. Um 6 Uhr abend« wurden in der 
i t a l i e n i s c h « » G a s t w i r t s c h a f t de« Mich. 
S i m o n e »Zum eisernen Mann" sämtliche Fenster» 
scheiden zertrümmert. Die deutsche S t u d e n » 
t e n s ch a f t ist aber dieser Kundgebung gegen die 
italienisch« Gastiviitschaft vollkommen ferne gestan» 
den, sie hat vielmehr nach der Kundgebung am 

Haupiplatze von jeder weiteren Kundgebung abgp 
raten und beschlossen, stch an keiner derartig« 
Kundgebung zu beteiligen. Aber auch die Jtalm« 
veranftalttts deutschfeindliche Kundgebungen an o» 
fchiedenen Orten. 

I n M a i l a n d fanden am 6. d. grvje 
Kundgebungen vor dem öfterreichlschen Koisiw 
und den deutschen Bierhallen statt. B« 
Deutsche wurden mißhandelt, weil sie angeblich d« 
„Wacht am Rhein" fangen und Schmährust gega 
Italien au«sti«ßen. Die Kundgebungen erneu» 
sich in der Nacht. Fünfhundert Studenten zog« 
durch di« Viktor Emanutl-Galerie und riefe»: 
„Nieder mit den Deutschen! Nieder mit I « « 
brück!" Sie zwangen eine Wiener Damenkapel̂  
ihr« Voi träge ein zustellen und veranstalteten 
mal« große Kundgebungen vor dem österreichisch»̂  
Konsulat. 

I n P o I a wurde am 6. d. im dor 
Theater „All-Heidelberg" in italienischer Epr» 
gegeben. Da« Hau« war überfüllt. AI« im ja 
ten Akt die Studenten in Couleur erschienen, 
tönten grell« Pfiff« und «in höllisch«? Lärm 
gann. Die Rufe: „Nieder mit den Bard 
Weg! Weg! Genug!" erschollen solang«, bis 
Vorstellung suspendiert wurde. 

Auch in T r i e f t , R o v e r e d o , Ziri! 
und mehreren anderen Orten fanden deutschsei 
liche Demonstrationen und Proleftkundgedii 
statt. Man sieht, welch weite Kreise die In«! 
druck» Affaire zieht und noch ziehen wird. H« 
Koerber kann stolz sein auf seine ,völkerbeglücke»M 
Friedenspolitik. 

Steiermarkischer Landtag. 
Sitzung vom 3. November. 

Aufgelegt sind die Anträge de« Finanz 
fchusseS zum Voranschlag« de« Lande«sond« 
1905. Bericht betreffend da« Ansuchen der M 
gemeinde Kindberg bezüglich der Befreiung der 
der Marktgemein'« Kindberg in den Jabren 19 
bi« 1914 auszuführenden Neu», Um» Auf» 
Zubauten von der Entrichtung der Gemein 
lagen bi« zur Höbe von 50 Prozent. 

Statthalter Graf C l a r y beantwortet 
Reih« von Anfragen, fo die der Abg. Dr. 64» 
cherl und R e f e l , betreffend die Verlegung > 
Bezirkshauptmannfchaft Giöbming und detBezill 
gertchie« Jrdning nach Eteinach, 

der Adg. S t i g e r u. Gen., betreffend 
Gefährdung de« Holzbezug«rechtt« au» de» 
mal« Prinz Koburg'jchen Besitze im Bezirke 
ming, 

der Abg. R e s e l u. Gen.. betreffend 
Auftreten de« Kiesermarkkäfer« in der U» 
von Graz, 

der Abg. Schmied u. Gen., betreffend 
lässige Handhabung der Vorschriften de« H»' 
patente« und erklärt, daß alle« vorgesorgt 
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Da« „Tiroler Tagblatt- schreibt hirzu: Di« 
Behörde hat die Nachricht überMmolti einfach zu 
unterdrücken versuchte wa« aber ihr Bekanntwerden 
nicht verhindert«. Durch da« Geständnis Mmotti« 
erscheinen die über den Tod Pezzei« verbreiteten 
Märchen widerlegt. Da« Blatt schreibt weiter«, 
daß Havptmann L e i b r e c h t das Militär in der 
Bluinacht im Lausschritt« vorgehen ließ und daß 
auch Fliehende von den Soldaten verfolgt wurden, 
die eigenmächtig au« der Reihe traten. Der Haupt« 
mann habe e« auch unterlassen, vor dem Sturm-
angrifft da« vorgt,chri«b«ne Trompetensignal zu 
geben. Ein noch größere« Verschulden treffe den 
Kadetten, der den betreffenden Zug kommandierte 
und seine Leute mit geschwungenem Säbel anfeuerte. 
Der Agent Martin G « uschn «r erklär», er hab« 
während de« Bajonettangriffe« zu seinem Entsetzen 
beme»kt. wi« ein vordringender Soldat sein Bajo» 
neu au« dem Rücken de« niedergestürzten Pezzei 
zog und die Worte rief: ,Ostia! Aranti porohi!" 
Pezzei stürzte lautlo« nach vorne, wobei er einige 
Augenblicke in knieenber Stellung blieb und da« 
au« der Brust und dem Rücken quellende Blut 
stillen wollte. „Die Mannschaft wollte," heißt e« 
weiter, „über un« wegmarfchieren und versuchte 
weiter auf un« lo«zustechen, wobei ich eine leicht« 
Verletzung erlitt. Ich schrie dem Kadetten zu: 
»Lasse» Sie den Toten wegtragen!" Jurist 
M i n k e r und ich trugen sodann die Leiche in da« 
G«richt«grbäudt." 

J>i« Lag« in Innsbruck. 
Am Sonntag war so ziemlich die Ruhe wieder 

hergestellt. Um 7 Uhr abend« haue man da« 
im Burghof aufgestellte Bataillon der Kaiserjäger 
abgelöst. Die Gendarmerie schreitet in den Straßen 
der Stadt mit der größten Entschiedenheit ein. 
Nirgend« duldet sie auch nur die geringste An» 
fammlung. I n kleinen Zwischenräumen durchziehen 
stark» Streiswachen die Stadt. Nach 8 Uhr kam 
e« vor der Hofvurg zu neuerlichen lärmenden 
Auftritten der Menge, unter der sich aber weder 
Studenten noch Bürger befanden. Mehiere Hun-
derte meist halbwüchsige Jungen schrien: „Abzug 
Statthalter! Rache! Nieder mit den Pclenia» 
fressern l " und dergleichen. Starke Gendarmerie» 
ableilungen zerstreuten wiederholt die Menge, die 
fortwährend pfiff, johlie und den Gendarmen 
wiederholt Feuerwerk«lörper vor die Füße warf. 
Dann sperrte man dm Rennweg ab. Der Zu» 
tritt zur Burg ist für jedermann geschlossen. An 
allen Kundgebungen am Sonntag haben sich die 
studentischen und bürgerlichen Kreist strtngsttn« 
ferngehalten. Sit hatten beschlossen, die Rückkehr 
de« Abg. Dr. Erler abzuwarten, von dem man 
hoffte, daß er von Koerber die Schließung der 
italienischen Fakultät erreichen werde. Nach halb 
10 Uhr abend« sammelte sich in der Maria 
Theresienstraße eine Menge fragwürdiger Bursche 
an, welche lärmten, johlten und die Schutzleute 
mit Knallerbsen bewarfen. Al« die Schutzleute 
«inen davon verhafteten, drängte die Menge vor 

Sein Quälgeist! Du« Nachdarmäorl von 
«hedem! All:« schoß ihm wieder in den Sinn. 
Und nochmal« sah er sie an, neugierig, betroffen. 
Ei« machte einen Eindruck auf ihn, den günstigen, 
imponierenden, anziehenden Eindruck, den die große 
Frau, wie man weiß, nicht selten auf den kleineren 
ausübt. Zwar war si» kein Koloß und er keine«» 
weg« zu den Kleinsten zu zählen; dennoch mußte 
er zu ihr emporsehen, al« ste später zur Quadrille 
antraten. 

Er erwähnte, daß sie ehemal« Nachbarn ge« 
wesen. Wußte ste e« nicht mehr? Run, warum 
sollte sie ihn, de« unbedeutenden Studenten, auch 
beachtet haben! — Er aber entsann stch ihrer 
Begegnungen auf der Straße, ihrer Büchertasche, 
ihre« wogenden Lockenhaare« und — hier log er 
schamlo« — ihre« außerordentlichen Talente« für 
Klaoierspiel, da« er damal« bereit« zu bewundern 
Äelegenheit gehabt! 

Sie sah ihn unschuldig an und schien in ihr«« 
Gedächtni« zu suchen, lächelte erfreut und ließ ihn 
im Zweifel darüber, ob fein Bild noch in ihrer 
Erinnerung weilte oder nur wie ei» flüchtige« 
Schailenbild an einer Straßenmauer an ihr v»r« 
übergegliilen war. 

E« konnte ihr nicht entgehen, daß sie Eindruck 
auf ihn gemacht hatte und noch »he fetn Hirn e« 
zum Gedanken geformt, fühlt« fein Herz, daß er 
,hr Gefangener war. 

„D.r zündende Funke!" hieß e« in der Ge» 
sellfchaft, al» ihr« Verlobung bald darauf ver« 
öffentlicht wurde. 

„ Ih r musikaltiche« Taleni hul iyn dermaßen 
gefesselt, daß e« während ihre« Spiele« wi« «in« 
Offenbarung üb«r ihn kam." 

„Er hat si« früher niemal« gesehen, niemal« 
von ihr r«d«n gehört." 

„Jawohl, «r kannte sie von früher Her," de» 
haupteten andere. „ I n seiner Studienzeit war er 
ihr Flurnachbar. Schon damal« war er so ver-
sessen auf ihr Spiel, daß er alle« andere darüber 
vernachlässigte." 

„Wie kann «an sich derartig durch Klavier« 
spiel betören lassen! Spielt sie denn so schön?" 
fragte einer, der nicht a»f jener Soiree ge-
wesen war. 

„Nicht «ehr oder minder al« die meisten 
Mädchen, die «it wenig Begabung viel geübt 
haben." 

Auch fein künftig«? Schwiegervater äußert« 
stch ih« gegenüber in diesem Sinne: 

„Musik", sagte er, di« früh«?« Behauptung 
seiner Frau zitierend, „Musik ist «in wahrer Hilf«» 
bronnen für da« eheliche Glück. Eine gut« Pianistin 
weiß ihren Mann dadurch an« Hau« zu stsstln 
und während er sonst in de« Kaffeehause Zer» 
streuung suchen würd«, bleibt «r de« Abend« lieber 
gemütlich zu Hause; nicht wahr #« 

Der Bräutigam nickte bejahend. 
Die Berlobung«z«it war kurz. E« gab vi«l 

zu «rörtern und zu beraten und an da« Klavier 
dachte niemand, e« blieb vorläufig unb»?üh?t. 

„wenn wir verheiratet sied, werde ich wieder 
fleißig üben,- gelobt« «in«« Tag«« seine Braut. 

„Ja, ou Darist dein Talent nicht ver« 
lässigen." sagt« «r, von innere« Bangen oer I 
drohenden Zukunftsbild« erfüllt. 

Ader e« ging besser, al« er gehofft hat». 
Wenn er vom Gericht oder sonst woher b 

vernahm «r wohl vom Trottoir au« dat < 
„tjing, tjong." doch sobald «r im Flur war,« 
stummi« da« Spiel, fein« Frau flog ihm e,u«q 
fiel ih« u« de» HalS und wi« zwei schtlm 
Kinder ka«en si« lachend u»d scherzend in« Zi« 

Nach Verlauf einiger Wochen blieb ßi i 
Klavier sitze», bi« er hineinka«. Er stand M 
hinter ihre« Rücken, lauscht« «inen Lnzoti 
und zog dann «euchling« ihr« Hände »«» > 
Tasten, hielt sie fest und küßte i» neckischer l 
siegung ihre« lachenden Widerstände« ihr hi» 
übergedogene« Gesicht. 

Und »och etwa« später vergaß er «iM 
hinter ste zu treten. Er entkleid«!« sich sein«« H» 
und Ueberrocke«, setzt« sich auf« Sopha uns « 
net« stch, wi« je«and, der sich sehr aag'ßm 
hat, die Stirne «i t de« Taschentuch«. .Kni 
her, ich «uß dir etwa« erzähle», Liebchen!" nrfi 

Sie antwortete erst nicht und spitl« i» I 
schleunigte« Tempo w«il«r und wenn er lochet 
rief, btruhigt« st« ihn mit «in«m: „Wart'ext« 
Weilchen, e« ist gleich zu End«!" Und d-nd 
st« und «r ergriff ihr« Hand und drück« m 
zerstreuten Kuß auf ihr« Stirn«, um ihr va>»« 
seinen juristlsche» Erfolgen oder von sei»«» Hfl 
neh«lichktiten mit Kollege« und Kliata p > 
zähle«. 
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um den reellen Handel nach Tunlichkeit durch strenge 
Handhabung be« Gesetze« zu schützen. 

Ueber die Anfrage de« Abg. Dr. D e c k o . 
Betreffend die Erweiterung be« Rampenkanale« auf 
der Strecke Eilli—Wöllan in ^er Ortschaft Lava, 
erklärt Statthalter Clary. daß di« Etatlhalterei fo« 
fort nach Vorlage de« Projekte« ungesäumt die 
tommiisionellen Erhebungen ausschreiben werde. 

I » Beantwortung der Anfrage de« Abg. 
G ins p i n n e r . betreffend die Handhabung de« 
Gesetze« über den Verkehr mit Leben«mitteln. be-
«erkt der Statthalter, daß im Gewerbesörderuag«-
Institute eine Stelle geschaffen wurde, die in der 
Lage ist. den Gewerbetreibenden auf dem Gebiete 
der chemischen Technologie an die Hand zu gehen. 
Der Statthalter wei«t die in der Anfrage gegen 
politische Beamte erhobenen Vorwürfe zurück und 
rechtfertigt da« Vorgehen der Behörden. 

Dann beantwortet der Statthalter Graf Clary 
»och eine Anfrage de« Adg. Dr. D »f f o , betref-
fend die Sistierung de« Volksschulunterrichte« an 
den Volksschulen in Windisch-Feistritz und endlich 
die der Abg. R e s e l und Dr. Schacher ! 
wegen vollständiger Einführung der Sonn»ag«ruhe 
i « Ha»del«gewtrbe für Graz und sonstige Handel«-
städte in Steiermark. 

L.-A. Dr. o. D e r s ch a t t a beantwortet dann 
eine Aasrage d<« Abg. Z e d l a c h e r in Angele-
genheil de« Rauchfangkehrertaris«. 

L.-A. von F e y r e r beantwortet die von dm 
Abg. Feh. v. R o k i t a n « k y u. Gen. eingebrachte 
Anfrage, betreffend eine authentische Mitteilung 
über die Ergebnisse der von der landwirtschaftlichen 
Untersuchungskommission durchgeführten P r ü f u n g 
der F i n a n z g e b a h r u n g der S t a d t 
G r a z . I n der Beantwortung führt L.-A. von 
Feyrer an der Hand de« Berichte« der Kommission 
Folgende« au«: Diese Kommission begann ihre 
Tätigkeit am 22. Dezember 1903. Am 27. Jul i 
d. I . »ach Erscheinen de« Rechnungsabschlusses für 
1903 beendete die Kommission ihre Arbeit»». Die 
Abgänge in den Jahren 1900. 1901, 1902 und 
1903 ergaben zusammen 1,317.129 K. Zur Be-
deckung dieser Abgänge wurden verwindet: 600.000 
K, die 1899 von der ordentlichen an die außer-
orveuiliche Gebahrung überwiesen wurden, und 
dann au« dem 14-Millionen-Anlehen wieder an die 
ordentliche Gebahrung wieder zurückersetzt wurden; 
ferner eine Widmung der Gemeinde-Sparkaffe vom 
Jahre 1903 mit 125.000 K und vom Jahre 1902 
«it 150 000 K, sowie die vom Jahre 1904 an-
gefangen in Jahresraten zu 40.000 K rückzahlbare 
restliche Reserve deS Darlehens vom Jahre 1892 
i« Betrage von 180.000 K. Der Rest der Ab« 
gänge wurde endlich durch Ueberweisung der rest-
licten Mittel der schwebenden Schulden von 747.663 
K 73 h gedeckt, wovon ein Teil zur Dickung deS 
Abgänge« der ordentlichen Gebahrung vom Jahre 
1903 verwendet, der Rest hingegen al« notwendi» 
ger Kasse, bestand in Verwendung genommen wurde. 

Wa« die finanzielle Gebahrung öer Stadt 
Graz anbelangt, so wurde bei der Skont'ierung 

Da» Aergfle waren di, Avende. Nach dem 
Essen wollte er sich bi«weilen, unter dem Vor-
wände, er habe noch an einer Verteidigungsrede 
für den nächsten Tag zu arb.iten, Prozeßakten zu 
studieren oder sich über irgend eine schwierige 
Rechtsfrage zu informieren, in sein Zimmer zurück« 
zuführen. Doch liebreich hielt ste ih« dann bei 
fich fest. 

.ES ist ungesund, nach dem Essen geistig zu 
arbeiten. Wer wie du tagsüber gearbeitet hat. 
bedarf der Erholung. Komm', erst »in Stündchen 
Mufik, dann «agst du in d»in Studierzimmer 

I gehen." 
Hab — .tjong, tjong," brach e« über ihn 

> herein. 
Gr «achte sich felbst ernstliche Vorwürfe: 

„Verdiente Straf«! Geschaht dir recht! Warum 
wußtest du dich bei ihr al« Liebhaber und Kenner 
von Mwsik ausspielen?' 

Eime unbegreifliche Scheu, eine falsche Scham 
hielt ihm ad. ihr die Wahrheit zu g«st<hen. Er 
liebte seiinen Quälgeist und war sonst so glücklich 
« u ihr- Sollte er nun alle« durch da« Bekenni-
ni« feime« musikalischen Gebrechen« auf« Spiel 
setzen? Doch welch drangvoller Zustand stand 
ihm anldererseit« bevor! Pianospiel, fortwähren« 

r be« Pxvnospiel! Entsetzlich! 
Unid während er unter diesem Schicksalsdrucke 

' seufzte Mind aus Mittel sann, seinem Qnälgeift zu 
e«ifli,httn, schlug sie immer härter, energisch«? auf 
die Tastern, in dem unbehaglichen Gefühl mangeln« 

. den Kunnstoersiändnisfe« von ihrer oder seiner Seite. 

der Stadtkaffen ein Anstand nicht erhoben und e« 
wurde der buchmäßige Bestand in Bargeld und 
Werlefftkien vollkommen unberührt vorgefunden. 
Mängel nebensächlicher Natur wurden sofort be« 
s'itigt. 

Die Ursachen der in den letzten Jahren wieder-
kehrenden bedeutenden Abgänge in der Gemeinde-
gebahrung sind die, daß bei der Aufstellung der 
Voranschläge für diese Jahr« von Seite der be-
teiliglen Faktoren nicht « i l der notwendigen Sorg« 
fall und Genauigkeit vorgegangen wurde. 

E« mußte daher der Stadtgemeinde Graz 
dringend nahegelegt werden, «it diesem Vorgange 
bei der Präliminierung zu brechen und nur solche 
Ziffern in den Voranschlag auszunehmen, die den 
tatsächlichen Verhältnissen entsprechen. 

Soweit die gepflogenen Erhebungen reichten, 
ist eine Schädigung der Etadige«einde bei Verwal-
tung ihre« Vermögen« oder bei Durchführung d«r 
laufenden finanziellen Gebahrung nicht festgestellt 
worden. 

Abg. Frh. v. R o k i t a n « k y beantragt, öb«r 
die JnterpellationSbeantwortung dr« L.-A. v. 
Feyrer, betreffend die Finanzgebahrung der Stadt 
Graz. die Debatte zu eröffnen. 

Abg. Dr. P l o j (Slov.) stellt in formaler 
Beziehung den Antrag, über den Antrag RokitanSky 
namentlich abzustimmen. 

Abg. Frh. v. R o k i t a n S k y beantragt, über 
die JnterpellationSbeantwortung deS LandeSauS-
schuffeS Grafen Franz A t t e m S , betreffend die 
eingezogenen Weidezinse der Verwaltung deS Gute« 
Oberhof, die Debatte zu eröffnen. 

Bei der namentlichen Abstimmung über den 
ersten Antrag de« Abg. Frh. v. Rokitan«ly stim-
men 29 Abgeordnete sür, 34 gegen den Antrag. 
Der Antrag ist somit abgelehnt. 

Der zweite Antrag auf Eröffnung der Debatte 
über die Jnterpellation«beantwortung de« Lande«-
Ausschusse« Franz Grafen Altem« wird gleichsall« 
abgelehnt. 

Abg. K r e b « (VolkSp.) begründet den An« 
trag: Der steiermärkische LandeSauSschuß möge bei 
der Hoden k. k. Regierung dahin wirken, daß den 
zu den Erwerb«- und Einkommensteuer-SchätzungS» 
kommissicnen einberufenen Mitgliedern und Ersatz-
männern Enischädigungen in Form von Diäten 
gewährt werden. 

Der Antrag wird dem volk«wirtschastlich«n 
Ausschüsse zugewiesen. 

ES folgt der Bericht deS UnttrrichtS-AuSschus« 
seS, betreffend die Errichtung einer V o r d e r e t « 
t u n g S k l a f s e a m K a i s e r F r a n z Josef« 
G y m n a s i u m i n P e t t a u vom Schuljahr 
1905(06 angefangen. 

Der Antrag wird angenommen. 
E« folgt der Bericht deS Finanzausschusses 

mit Vorlage eine« Gesetzentwürfe«, betreffend die 
EinHebung der L a n d e « a u f l a g e v o n B i e r . 
D«n Bericht erstattet Abg. Fürs t . 

Der Gesetzentwurf sagt u. a.: An Stelle der 
bisher bestandenen tarifmäßigen Beschreibung tritt 

Halb zweifelte sie an ihrem Talent, halb ärgerte 
sie sich über feine kühle Haltung und ihr beharr» 
licher Charakter war die Triebfeder des Ent-
schlusse«, mehr und mehr, mit immer größerer 
Ausdauer zu üben, um sein Lob zu erwerben. 

Ein Kind, ein Junge, sein Namen«genosse 
war da! 

Sie hatten den Gipfel de« Glücke« erreicht. 
Keine andere Musik mehr im Hause al« da« 
kräftige, gefunde Geschrei de« Kleinen. 

Sie ging ganz aus in ihrem Eöhnchen, da« 
Freunden und Bekannten al« echte« Weltwunder 
gezeigt wurde; außer ih« schien nicht« auf der 
Welt zu ex stieren. 

„Und die Musik?" fragt« ihr« Mutter nach 
rinig«r Zeit. „Wird di« nun ganz vernachlässigt?" 

„Meine Musik liegt in der Wiege!" klang »« 
frohlockend von den Lippen der jungen Frau, die 
in ihrem ersten Mutterglück, aller früheren Inte-
reffen vergessend, mit glückstrahlender Nichtachtung 
auf alle Künste und Wissenschaften herabsah. 

„ I n der Wiegel' frohlockte auch der junge 
Vater. Ja, Port lag sie nun, die Musik de« 
Haus««, aus weichen, spitzenbesehten Kissen, unter 
einer rosa Seidendecke, umwallt von schneeigen 
Gardinen und ein Judel «instand in srin»m Herzen; 
e« war ein Junge! Er würde hoffentlich niemal« 
Klavier spielen! . . . . Und im Geiste sah er 
diesem ersten ein« ganze Reihe Spiößling« folgen, 
lauter unmusikalische Jungen. . . . Ja, er war 
gerettet, zum mindesten sür lange, lange Zeit vom 
Piano befreit! 

die unmittelbare Vorschreibung der Lande«bierauf« 
läge durch ein Lande«inspektorat. 

Der Antrag de« F>nanzau«schusse« geht da-
hin. dem vorliegenden Gesetzentwurfe zuzustimmen 
und den LandeSauSschuß zu ermächtigen, alle« Er« 
forderliche vorzukehren, daß da« Gesetz im Falle 
der kaiserlichen Sanktion vo« 1. Jänner 1905 ab 
durchgeführt werden kann. 

Der Gesetzentwurf wird ea bloc angenommen. 

Sitzung vo« 4. November 1904. 

B.-E. Abg. O r n i g (D. V.) stell» den An« 
trag : Der LandeSauSschuß wird beauftragt, wegen 
Einreihung der BeziikSstraßen zweiter Klasse O..er« 
zeiring—Unterzeiring, Oberzeiring—Möderbrugg, 
Möderbrugg—Zistl—Pusterwald in die Kategorie 
der Bezirksstraßen erster Klasse Erhebungen zu 
pflegen und in der nächsten Session dem hohen 
Landtag Bericht zu erstatten und Anträge zu stellen. 
Angenommen. 

Nächster Gegenstand sind die 'Anträge de« 
Finanzau«!chusse« zum Voranschlag d>« steiermär-
kischen LandeSfondS für das Jahr 1905. Bericht« 
erstatter Abg. Graf K o l t u l i n « k y. 

LanoeSauSjchußbeisitzer Abg. R o b i c (slov.) 
weist darauf hin, daß noch sehr wichtige Gegen« 
stände der Erledigung durch den Landtag harren. 
Er stellt demnach in seinem und seiner Partei 
Namen den Antrag, die Beratungen de« Budget« 
von der heutigen Tagesordnung abzusetzen. 

Abg. R e s e l (Soz.) erklärt, daß er und seine 
Partei kein Vertrauen in den aus Grundlage un« 
gerechter B'ablprivilegien zusammengesetzten Landes« 
auSschuß habe; der Landtag sei ebenfalls auf Grund 
von Privilegien zusammengesetzt. Redner erhebe 
daher Einspruch gegen die Art der Erledigung de« 
Voranschlages. 

Abg. H a g e n h o s e r (Kler.) schließt sich dem 
VertagungSantrag de« Abg. Robiö an. 

Der Landeshauptmann weiSt den etwaigen 
Vorwurf, als trollte er den Landtag mit der Bud« 
getberatung überiumpeln, zurück. 

Abg. Graf K o t t u l i n S k y (Troßgrundb.) 
wendet sich gegen die beantragte Vertagung, weil 
dieselbe nicht begründet ist. Redner bezeichnet e« 
als einen Vorteil, daß da« Budget in «>n«m früh«-
ren Zeitpunkt als fönst zur Beratung gelangt, weil 
e« jetzt «öglich ist. sich, ohne durch di« Zeit ge« 
drängt zu fein, über den Voranschlag eingeh«nd 
auSzusprechen. 

Abg. W a l z (D. V.) schließt sich den Au«-
sührungen be« Vorredner« an. bedauert, daß dem 
Landtag feiten« der Regierung stei« zu w«nig Z«it 
gegönol wird, um die Angelegenheilen de« Land«« 
zu berat«». Ader e« sind in gar keinem Landtag 
soviel Anträge eingebrachl worden al« im steieri« 
scheu, von denen viele den Wi>kung«krei« de« Land» 
tage« Überschreiten und zum Fenster hinauSgestellt 
wurden. Wäre die« nicht der Fall gewesen, so 
hälte der Landtag schon «ehr Zeit gehabt, sich mit 
dem Budget zu beschäftigen. Redner macht daraus 
aufmerksam, daß auch in and-ren Landlagen da« 

l̂ meS AoendS aver. al« OuS junge Ett.riipaar 
bei der Wiege saß, glitt «in Schatten über da« 
Gesicht der Mutter und, einen scheuen Str«ifdlick 
auf den jungen Bater werfend, richte«« si« an ihn 
die Frag«: „Wi,st du aber bi« Musik nicht sehr 
vermissen?" 

Da faßt« «r lächelnd ihre Hand und erwiderte: 
.Sei mir »ich« böse. Liebste, wenn ich dir «inge« 
stehe: Ich kann da« Klavirrspi«! überhaupt nicht 
leiden." 

Sie sah ihn betrofftn mit w«iiaufgerissen«n 
Augen an und rief: »Wie, so hast du die Musik« 
liebe erheuchelt und ich habe mich geplagt in der 
Meinung, die Musik sei da« bewährteste Mittel' 
um dich dauernd an« Hau« zu fesseln!" 

.Unglückliche, wer hat dir denn den Gedanken 
e!«L«dlaien?" 

„Die Mama." 
Wieder starnen sie sich beide eine Weile wort« 

lo« an. dann fielen sie sich lachend in die Arme 
und riefen: .So haben wir un« gegenseitig ge« 
quält au« Lirbr!" 

I n b«r nächsten Minute liefen sie beide zu 
dem Klavier und schloss«» «« aus immer, wobei 
die junge Mutter scheizend rief: „Verstumme, 
Quälgeist?" 

Er ab«r küßt« sie und sag««: .Falls du in 
Zukunft deine musikalisch«» Neigungen nicht ein« 
dämmen kannst, dann stnge Wiegenlieder, die hör' 
ich immer gern." 
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Budget in einem früheren Zeitpunkt al« früher zur 
Beratung gelangt. 

Ueber Antrag de» Abg. Robii wird na«ent-
lich abgestimmt und derselbe mit 32 gegen 23 
Stimmen abgelehnt. 

E« wird demnach in di« Beratung de» Lande»« 
budgei« «ing«gangen. 

Nun beginnt 

d ie p e r v a t i s c h e O b s t r u k t i o n . 
Bei jtdim Antrage verlangen die Slovenen 

namentliche Abstimmung. 
Bi« dreiviertel 3 Uhr nachmittag« waren 15 

namentliche Abstimmungen vorgenommen und die 
zwei ersten Kapitel de« Voranschlagt« erledigt. 
Für die von slovenischer Seite gestellten Obstruk-
tionianträge stimmten nur die Slovenen. 

Gegen halb 3 Uhr unierbricht der Lande«» 
hauptmann die Sitzung und ordnet die Forsetzung 
aus 4 Uhr an. 

Die Sitzung wird um halb 5 Uhr eröffnet 
und die Beratung de« Budget« fortgesetzt. 

Für da« folgende Kapitel 3 «it mehreren 
Titeln ist Abg. Z i c k a r Berichterstatter. 

Abg. Z i c k a r (Slov.) erklärt, infolge der 
eingetretenen geänderten Sachlage nicht in der Lage 
zu sein, da« Referat zu führen. Er ersucht den 
General-Brrichterstatter, den Bericht zu erstatten. 

Abg. Dr. v. D e r s ch a t t a : Da «üsfen Sie 
da« Referat niederlegen! 

Land»«haupimann Graf A t t e m « ersucht 
den Gentralberichierstatlrr At>g. Grasen K o t t u -
l i n » k y , da« Referat zu übernehmen. 

Zu Titel I „ 5 ch « b" , Ersorderni« 56.070 
K, Bedeckung 19.0 0 K, ergreif, Adg.-Dr. P l o j 
(Slos.) da« Wort und hält eine Obftrukiion«rede. 
Er beantragt, der Lande«au«schuß sei zu beaus-
tragen, bei der Regierung Schritte zu unternehmen, 
damit die Arbeitgeber gesetzlich verpflichtet werven. 
bei den Lohnbezügen au«ländisch»r (italienischer) 
Arbeiter entsprechende Abzüge sür die Kosten der 
etwaigen Rückreise der Arbeiter in die Heimat zu 
machen. Er beantragt darüber di« namentliche 
Abstimmung. 

Außerdem bringt Abg. Dr. P l o j noch zwei 
Anträge zu diesem Titel ein; ebenso bringen noch 
die übrigen slovenischen Abgeordneten Obstruktion«-
anträge. 

I « ganzen provozierten die Slovenen über 
den Tittl „Schul," v i e r z e h n namen t l i che 
Abstimmungen. — Titel „Sdjub* g«langte nach 
d«m Au«schußanlrage zur Annahme. 

Zu T»«l „GendarmerieBequartitrung". Er-
forderni« 120.930 K, Bedeckung 40.694 K, stellen 
die slovenischen Abgeordneten wieder »ine Reihe 
von Obstrukiion«auträgen und verlangen darüber 
die namentlicht Abstimmung. 

Abg. Dr. P 1 o j beanständet u. a. den in 
diesem Titel eingestellten Betrag für Ftuerver-
sicher»»«. 

Generalberichlerstatter Ab«. Graf S o t t u » 
l i n « ky »rwideri auf di« verschiedenen Einwände 
und erörtert in B,zug aus die Au«führungen Dr. 
Ploj« die Frage der Selbstverstcherung gegen Feuer 
durch da« Land. Redner gibt der Ansicht Au«» 
druck, daß es sich für da« Land nicht empfehle, 
die Selb lotistcheruna einzuführen, wie e« z. B. 
beim Siaat« der Fall sei. 

Ueber d«n Tittl.Gendarmerie-Bequariierung' 
fanden i« ganzen 18 namentliche Abstimmungen 
statt. All« Avänderu»g«aniräge der Slovenen 
wurden mit allen gegen »hr« eigenen Klimmen, 
unter Annahm« de« Au«schußan>ragt«. abgtlrhnt. 

Die Slovenen haben e« mit der Obstruktion 
zuwege gebracht, daß die Sitzung in der Zeit vo» 
halb 5 bi« halb 10 Uhr abend« mit z w e t u n d» 
d r e i ß i g n a m e n t l i c h e n Abst immungen 
ausgefüllt wurde. 

Die letzte namentlich« Abstimmung über den 
Au«schußantrag vollzog sich unter allgemein» Er» 
müdung und Jnl«r«fselosiykeit. Die Abstimmung 
gab zu einigen heiter«» Voikommniff«» Anlaß. 
Manche Abgeordnete, die mit stimme» woll» 
ten, stimmten in der Eile mit „Nei»* und um-
gekehrt. 

Die deutschen Abgeordneten find sest enlschlos« 
s«n, nicht nachzugrb«». Mit d«n Deutichfreiheit-
lich«» stimmtn hitbti auch die Kltrikalen und So» 
zialdtmokrattn überein, so daß dit zehn wixdische» 
A^gordne»»» mit ihrer di» B»völkeru»g schwer 
schädigende» und besonder« die notleidend» Land» 
w i r t s c h a s t z u g r u n d e r i c h t e n d e n ge» 
w i ssen losen O b s t r u k t i o n v o l l k o m -
men i s o l i e r t f i n d ! 

E in e K u n d g e b u n g g e g e n die b l u t i -
gen V o r g ä n g e i n J n n « b r u c k . 
Dit Abg. W a l z (D. V.), Frh. v. R o k i » 

t a n « k 9 (Bauernb.). H a g r n h o f e r (kler.) und 
Gen. überreichttn nachstehenden Antrag: 

Die Kunde von den letzten Vorgängen in Jnn«» 
brück, wo infolge verfehlter Maßnahmen der k. t. 
Regierung und kecker Herau«fordtrung«n der «in» 
htimischzn deutschen Bevölkerung durch welsch« 
Student«» deutsche« Blut geflossen ist, hat überall, 
wo Deutsche in Oesterreich wohnen, da« Gesühl 
der Gemeinbürgschaft mächtig aufgerüttelt. Auch 
die deutschen Sieirer fühlen sich ein« mit ihren 
Ctamme«gtnoffen in Tirol, teilen die Empörung 
über jene traurigen Vorgingt und fordern «it 
ihnen, daß die Schuldigen zur strengt» Vrrantwor» 
tung gtzogen werden und die entfprechtndt Sühne 
und Genugtuung geleistet werde. 

Di« Gefertigten stellen demnach den Antrag: 
Der hohe Landtag woll« beschließ««: 
1. Der steiermärkisch« Landtag drückt der 

deutschen Bevölkerung Innsbruck« feine wär«ste 
Anteilnahme au« und erklärt sein tiesste« Mitleid 
mit den Ops«rn einer übermütigen Herau«sorderung. 

2. Der Landtag fordert die Regierung auf, 
unverzüglich eine strenge Untersuchung einzuleiten, 
die an den beklagenswerten Ereignissen Schuld» 
tragenden zur Verantwortung zu ziehe», sowie für 
de» den Opfern, beziehungsweise den Hinterbliebe» 
nen, erwachsenen Schaden volle Entschädigung zu 
Iristtn. 

Der Antrag ist von sämtlichen Mitgliedern 
der Dtutscht« Volkspartei, den Bauernbündlern und 
Kltrikalen unterzeichnet. 

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
Kiue große Schlacht bevorlleheud. 

Reuter» Korrtspoadtnt telegraphiert au« dem 
russischen Hauptquartitr in Mukvtn: Die Haupt» 
kräste der russischen und japanischen Armeen stehen 
vor einem f u r c h t b a r e n Zusammens toß . 
Da d«r Hungbackhügel von Japanern und der 
Mamelonhügel von den Russen besitzt ist, sind sich 
di« Gegner in unmittelbar« Nähe gerückt. Vom 
Hungdackyügel b«schieß«n di« Japaner die von 
diese», Platze vertriebenen Russen mit den von 
ihnen erbeuteten Kanon«n. Di« Russen machen 
Anstr«ngung«n, dits« Stillung zurückzutrobern, 
welche e ine der w i ch t i gs ten aus der ganz«n 
Lini« ist und wtlch« der Ausgangspunkt für die 
kommend« Schlacht fein dürfte. 

So» ?o r t Arthur. 
(Amtlicher japanischer Bericht.) Der Komman» 

dant der Ar»ee vor Port Arthur meldet, daß die 
recht« Kolonne und ein Teil der mittleren Kolonne 
am 30. Oktober abend« d«n oberen Teil und die 
KontreeSkarpe der Fort« Sungschuschan, Erlung» 
schon und Tunkikoanschan besetzt und einige 
Flankenwerk« und Laufgräbtn dieser Fort« zerstört 
haben. Ein anderer Teil der mittler«» Kolonne 
hat trotz de« heftigen Jeuer« de« Feinde« um 
2 Uhr nachmittag« da« zwischen den Fort« 
Paulungschan und Tokiooschan gelegene Fort an» 
g»gr«ff»n und gtnommen. Di« Russen unter» 
nahmen witdirholt« Gegenangriffe auf Diese« Fort 
und wir mußten e« um halb 11 Uhr nacht« auf» 
geben. General Jchinoho «,«b«rt« «« aber um 
11 Uhr nacht« zurück. I n dem Fort wurden 3 
Feldgeschütze, 2 Maschinenkanonen, 3 Fischtorpedo» 
und viel« andere Kri«g«ueräte erbeutet. I n dem 
Fort wurde» 40 tote Russen aufgefunden. Di« 
link, Kolonne nahm an demselben Tage da« östlich 
vom Tunkikoanschansort gelegene Fort Kobuyama. 
Am 1. November wurden im westliches Teile de« 
Hasen« zwei Dampfer von je ungesähr 3500 Tonnen 
Gehalt und am 2. Noormber ein Damp er von 
ungesähr 3000 Tonnen Gehalt zum Sinken g«» 
bracht. Zw«imal würd» ein« htftig« Explosion, 
wahrscheinlich eine« Pulvermagazin«, am Nordende 
der Stadt gehört. Am 3. November mittag« er» 
öffnet«» wir ein b«siig«< Feuer au» Sch>ff«gt» 
schützen auf die Schiffswerft und andere Teile i « 
Ost»» de« Hafen«, wo auch kurz nach 12 Uhr 
mittag« ein Feuer aufbrach, da« bi« 4 Uhr früh 
wüiei». An demselben Tag« wurde da« Fort 4 
au« großkalibrige» Geschützen beschossen und er» 
heblich beschädigt. 

Au« London wird berichtet: Di« stark ge» 
lichte«« Garnison ist nicht d««oralisiert, weil si« 
«och immer aus E'satz doff». I » Port Arthur ist 
nicht die kleinste Flasche Medizin zu haben, die 
die Qualen der Verwundeten zu lindern vermöchte. 
Die Rahnutg ist di« denkbar gröbste «nd auch 
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diese nur knapp, dabei herrschen viele Krankheit«. 
Die vom Gifte der ring« um die Festung ver» 
wesknden Leichnam« gesättigten roten Fliegen wett-
eifern mit den japanischen Geschossen und de» 
nagenden Hunger in d«r D«zimier«ng der 8e» 
satzung. 

politische Wundschau. 
Tscheche» ««d Slooeueu. Dr. Schusterschtz 

(Schlindra) hat bekanntlich in einer selbftbesielli» 
Ausfrage (im klerikalen „Elovenec") mit BezH 
auf eine ähnliche bestellte Bemerkung die i« 
Organe Biankini« enthalten war, in halbgehei» 
nisvoller Form mitgeteilt, daß einer angebliche» 
Vereinbarung gemäß, die Tschechen ihre Obstntk» 
tion nur in dem Falle ausaeb«n dürfen, alS üb 
„Südflavifche Klub' feine Zustimmung dazu et« 
teilen sollte. Di« Herren Biankini und Schuster» 
schitz geberdeten sich, al« ob sie den Schlüssel z« 
augenblicklichen politischen Lage in den HäntaJ 
hätten. Den Tschechen scheint die« j-doch nicht i, 
ihre jetzige hoff»ung«volle Lage zu passen und sie 
sind daher bestrebt, ihre südstavischen Brüder ab-
zuschütte!» um freie Hände zu bekommen. Di«< tu 
hellt au« einer telegraphischen Mitteilung, welche! 
der liberale „Sloven«ki Narod" gestern vom toj 
kannten Berichterstatter für tschechische Jntereff« 
— Dr. Penizek (Münzele«) der zugleich auch Si»! 
porter der „Narodny List?' ist — «rhielt. 
Dravtung lautet wörtlich: „Wien, 8. November. 
Mü Bezug aus di« Kontrovers«, die üb«r di« Ld> 
rrd« zwischen Tschechen und Südslaoen wegen de! 
tschechischen Obstruktion entstanden ist, ist der 9*1 
richterstaiter de« »Sloven«ki Narod" aus ÄrMi 
allerstcherster Information in der Lage, zu ver»! 
öffentlichen, daß «in« solch« Abrrd« nicht vorha«!« ! 
ist. Die Kroaten und Slovenen find äberhaaftfl 
nicht g e b u n d e n , die tschechische Obstruktion p 1 
unterstützen, sie haben nach l a n g w i » r i « I 
gem H i n - u n d H e r s c h w a n k e n nur v»»l 
sprachen, d ie tschechische Obstr»l«i 
t i o n zu un te rs tü t zen , s o l a n g e ditI 
Tschechen diese« a l « n o t w e n d i g It-fl 
t r a c h t e n würden . " 

Die skoveaische „Hbkr«t t iv»" im ßeiwl 
märkische» Landtage. Ein Landtag»adg«.I 
o rdne te r der Deutschen VolkSpartki l 
schreibt an da« „Grazer Tagbl.*: »Die Mmw l 
heit«parteien wollten vor der Durchberaiunq tri I 
Lande«budgrt« die Beratung einzelner, dem LufcV 
tage vorliegender Gesetzentwürfe auf die TagckI 
ordnung gesetzt sehen. Diesem Begehren sonnte tel 
Mehrheit nicht Folg« geben, weil sonst die sei 
wichtige Boranschlag«beratung unzweifelhaft u l 
letzter Stunde — der Landtag wird am 12. I I 
geschloffn — hätte durchgepeitscht werden mdsial 
Die Herrrn Pervaken hatten aber noch Hlnie'pl 
danken: sie wollten unzweifelhaft noch aus 
der Deutschen „gewisse Griffe" mache» o»I 
schritten, al« sie ihre Praktiken vereitelt sahe», n 
Obstruktion. Dutzendweise werfen nun NiM 
Herren, die unter dem Kommando de« k. k. Hchl 
rate» Ploj stehen, zu jedem einzelnen Kapitel tel 
läppischesten Anträge auf den Tisch de» H«s4> 
um der Mehrheit, der stch nun auch die 9 w a l 
bündler und die christliche Volk»partei angeschloßll 
haben, unangenehm zu werden. E» spielte» fyfl 
dabei die drolligsten Dinge ab, die eine»teil» lede»! 
daß anfänglich auch unter einem Teil der b<*l 
schen Minderheit»parteien die Verwerflichkeit M l 
©ginnen« der windischen Hetzer nicht eck»W 
wurde, aber auch Dinge, die den Bewei« befaW 
wie wenig die Odstruklioniste» selbst bei der Hch» 
waren. Bei Kapitel I (Land«»o«rtreiung) tanl 
tragt«» di» Pervakrn «ine Erhöhung um A l tW 
Kronen. Di« Mehrheit de« Hause« schnitt MB 
weiteren, zu dies«« Kapit«l vorliegende» AiatßW 
der Obstruktion dadurch ab. daß sie den I«qM 
auf Erhöhung zufti,u«ie. Di«s«r Spaß brechiW 
nun dir Antragsteller so au« dem GleichgmißM 
daß sie nicht m«hr wußten, wosür sie si l»W 
sollten; so stimmte denn d«r eine sür, der au«* 
gegen. Di« sozialdemokratifche Zwtimän»»-,?««! 
fühlte sich wieder g«zwungen, eine Erklärmg iuM 
der anderen abzugeben, denn si« ist ein«rs«itl M W 
Haupt g«g«n da« Budget, andererseit« will M > 
„nicht unbedingt durchgepeitscht haben" (s»!)> t f l 
Kap tel I I (Laade«oerwaltnng) wurden an t«9 
Lande«au«schuß verfchiedtn» Anfragen gerichtet, iit» 
vo« Landt«a»«fchußbeisttzer Dr. von Der schilt»! 
ebenfo fein al« schlagend zurückgewiesen gintal 
Hätten die Herre» Pervaken ei» G-fühl für L»W 
feigen, s» «üßte ihnen »ach dieser Abfuhr klar fei 
welche erbar>t«»g«würdige Rolle ste spiel». H l 
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Obftrufiionämittel beantragen diese Herren u. a. 
ganz willkürliche Beamtenernennungen und Sehalt» 
ausbess.rungen. waS Dr. von D e r s c h a t t a mit 
Aecht als eine Spielerei bezeichnete, bei der er 
nur bedauere, daß die braven Landesbeamten von 
den Slovenen dazu mißbraucht werden. Wie 
k ind i sch die Obstruktion der Pervaken ist, geht 
auch darau« hervor, daß sie Anträge stellen, nach 
denen Budgelposten um zwei, drei Kronen erhöht 
und andererseits wieder um vier, fünf Kronen her« 
abgesetzt werden sollen. Sin Zeugnis für den Tief, 
stand des slovenischen Geistr«ichium«l Zu bedauern 
ist es. daß die G e s a m t h e i t der steirischen 
B e v ö l k e r u n g durch solche Knabenstreiche zu 
Schaden kommen kann, da e« möglich ist, daß die 
dem Landtage so karg zugemessene Zeit verstreicht, 
ohn« daß sie sür ernste Arbeit ausgenützt wurde. 
Die Mehrheit de« Landtage« wird hoffentlich die 
richtige Antwort finden, die lautet: Zurückstellung 
sämtlicher Forderungen der Slovenen auf den 
weiteren Gebieten der LandtagSberatun«. 

Aeratungeu des Vorstandes uud Zteirates 
« • parlameutarischen AerSaudes der Deutschen 
Kolk»Partei. Der Borstand und Beirat oer 
Demichen VvlkSpariei erließ in der am Vormittag 
des 6. November in Wien abgehaltenen Sitzung 
zuerst eine telegraphische Beileidskundgebung an 
die Deutschen in Innsbruck. Diese Kundgebung 
hat folgenden Wonlaut.- „Der Vorstand der 
Deutschen Volttpartei versichert die Deutschen 
Innsbrucks anläßlich der empörenden Gewalttaten 
der italienischen Studentenschaft in brüderlicher 
Treue seiner wärmsten Anteilnahme. Wir werden 
in Erfüllung unserer nationalen Pflicht Alle« aus. 
bieten, um von der Regierung, welche diese tief 
bedauerlichen Vorfälle durch ihre unverantwortlichen 
Maßnahmen heraufbeschworen hat, volle Sühne 
aber auch Gewähr dafür zu erhalten, daß ehest« 
Beruhigung der Deutschen Innsbruck«. inSdesonder« 
durch sofortig» Schließung der dortigen italienischen 
Fakultät erfolge." Nach einem eingehenden Be» 
richt» des Obmanns Dr. Derschatla wurde die 
Politische Gesamtlage einer Erörterung unterzogen 
und vor al l .« beschlossen, da« Verlangen der 
Stadt Innsbruck auf sofortig» Schließung d»r itali. 
enischen Recht«fakuliät und Zurücknahme de« auf 
deren Errichtung bezüglichen RegierungSerlafseS 
Nachdrücklichst zu unterstützen. Weiter« wurde e« 
al« notwendig erklärt. auf die Beseitigung d»r 
slavischen Paraltllklassen in Troppau und Teschen 
hinjukvlt^n. I n der berichtete 
«bgeordnettr Dr. Erl»r über die Unterr»dn»g. 
wtlch» »r und d»r Obmann Dr. von Derfchana 
mit dem Ministerpräsidenten von Koerber und de« 
Untertich,«minifttr Dr. Ritter von Hart«! hatten 
D i r Lage w u r d e a l « sehr ernst a u f g e . 
s a ß t u n d e « w u r d e n die dem V e r b ä n d e 

Deutschen V o l k « p a r t e i zu r B e . 
f c h l u ß f a f f u n g v o r z u l e g e n d e n A n t r ä g e 
festgesetzt. Abg«ordn«ter Dr. von Derfchana 
hatte nach der Sitzung de« Vorstande« der Deut, 
fch'n Volk«part»i »in» längere Bespr»chung mit dem 
Odmann» drr Deutschen Fortschrittspartei Dr. 
<Sroß. 

Pie Abgeordnet,u Dr. Krler nub J>*. von 
Ferschatta öeim MinisterprSfideuteu. Die Ab. 
geordneten Dr. von D e r f ch a t t a uno Dr. E r l e r 
würben am 6. d. M. nachmittag« vom Minister. 
Präsidenten Dr. von K o e r b e r i « Gebäude de« 
MmisterratSpräsidiüm« empfangen. Der Besprech. 
ung. welche nahezu zwei Stunden dauerte, wohnte 
auch UmerrichtSminister Dr. von H a r t e l bei 
Abgeordneter Dr. E r l e r schilderte d,m Minister. 
Präsidenten in b»r»dt»n Worten die gerech,, E«. 
pörung und Erbitterung, die in Innsbruck und 
Deutfchiirol, über die unqualifizierdaren Gewalt, 
taten drr italienisch«» Studenten, sowie über da« 
g»g»n den Willen de« Bürgermeister« infolge Aus. 
«rag»« d»« Statthalter« erfolgte Einschreiten de« 
Mil i tär« und über da« vergossene d»utsche Blut 
herrschen. Namen« der Siadt Jnn«bruck und 
Deutsedtirol« forderte Dr. Erler die unbedingte so. 
fortige Schließung der italienischen Recht«fakultät, 
die Lueücknahme de« auf derer E.richtung b»zug. 
habenden R»gierung«erlasse«, sowie die Enisernung 
de« Sioithalier« Freiherr« von S c h w a r z e n a n 
von seimem Posten. Der Obmann deS verbände« 
der demisch»n Volk«panei Abg»ordn,ter Dr. von 
Derschatta setzte den Ministerpräsidenten vo» 
dem Beeichlusse in Kenmni«. w»lch»n d»r Vorstand 
und Bee.rai de« Verbände« der deutschen Volk«. 

" Partei ,gefaßt haben nnd welcher dahin geht, daß 
sich dieselben «it den Jnn«bruckern sultdarisch er. 
klärten »nd gleichfall« die sofortige Schließung der 
«aliemscchen Recht«f̂ kultät verlangen. Abgeordneter 
» r . vo»« Derschat ta uaterstützte in wärmster 
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Weife die vom Abgeordneten Erler vorgetragenen 
Forderungen. Der Ministerpräsidint Dr. von 
K o e r b e r vertrat in längeren Auseinandersetzungen 
die Bersügungen, welch» die Regierung bisher ge» 
troffen hatte und erklärte, das in Jnn«bruck ein. 
g»richt»t» Prvisorium sei da« einzig Vernünftige, 
wa« die Regierung in diesem Falle tun konnt». 
Unt»rrtchi«minist»r Dr. von H a r t e l begrü.d-te 
in kurzen Ausführungen den Standpunkt des 
Unterrichtsministeriums in der gegenständlichen 
Angelegenheit. ES entspann sich eine zum Teil 
sehr erregt» Debail», in d»r»n Verlaus Dr. E r l e r 
auf die schwere Verantwortung hinwies, welch» die 
Regierung auf sich nehm» und in den eindringlich» 
ften Worten die Situation nochmals schilderte. 
Ministerpräsident Dr. von Koerber erklärte hieraus 
kurzweg. daß die Regierung sich nicht veranlaßt 
sehe, den Forderungen drr Stadt Innsbruck 
Rechnung zug tragen. Der Frage de« Abgeord-
netkn Dr. E r l e r , wa« di« R»gi»rung überhaupt 
in dieser Sache zu tun g»d»nk». wich d»r Minister-
Präsident mit der Brmrrkung au«, »S muff» vor» 
der in Innsbruck Ruhe und Ordnung herrschen, 
woraus Dr. E r l e r erwiderte, da« bereit« seit 
gkstern Ruh» uud Ordnung eingetreten sei. Da 
Ministerpräsident Dr. von K o e r b e r kein» weitere 
aufklärende Autwort hatte, entfernten sich die 
betaen Vertreter der deutschen Volkspartei. 

Zus Stadt und Land. 
Kodesfall Am 5. d. M . starb in Tüffer 

nach kurzem schweren Leiden der Gastwirt. M u r e r 
«eister. Realitätenbesiher ,c. H rr Franz Podgor. 
schek im 46. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis 
land am 6. November um 4 Uhr nachmittauS 
uuter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung statt. 

Schaukühne. Die nächste Vorstellung findet 
am Samstag, d.n 12. d. M . statt. Zur Aufführung 
gelangt GvunodS Oper . M a r g a r e t h e (Faust) 
mit Frl. Lendiy und Herrn N a d o l o w i t f c h 
(letzterer von den vereinigten Staditheater in Graz) 
als Gast in den beiden Halspartien. Die übr gen 
Hauptpartien sind durch Frl. Werther und P^loen 
und den H m « Herbert und Schlegel besetzt. Am 
Dienstag gelangt Halbe'S . J u g e n d - zur Auf. 
nihrung. — Der Theaterdireklion ist es gelungen. 
Herrn Dr. Rudolf Tycolt zu einem nur einmaligem 
Gastspiel zu gewinnen. Der berühmte Komiker 
wird am Samstag, den 26. November in L'Arrona'« 
Volksstack „ L o l o ' S V a t e r " als Briefiräg-r 
„klemm" bekanntlich eine feiner humorvollsten und 
besten Rollen austreten. 

Pom hiesigen AaHnHose. Nach einer unS 
vom hiesigen StationSoorstande zugekommenen Mit-
teilung werden wegen Vergrößeiung der Frachten« 
Kanzleien am hiesigen Bahnhose die Frachien-Aus-
und Abgabe-Expedite vom 7. d. M. an aus zirka 
14 Tage in den südlich gelegenen Teil de« Bahn-
Hos-Gedäud,« provisorisch verlegt werden, worauf 
wir die Jnter>ss,nten aufmerksam machen. 

Si» gewerbesreuudlicher Autrag. I m 
steirischen Landtage haben lie Herren abgeordneten 
S « i « - r , H o f m a n n unk. P f r im er samt 
Genossen einen Antrag ein^. bracht. der al« ein 
wahrhaft gewertefreundlicher d.zeichnet werden 
muß. Die genannt" Herren deantragien nämlich, 
einen Beirag von 5000 Kronen au«zuwe>sen, nm 
tüchtigen Me>stern uno Gehilfen die Möglitikeit 
zu bieten, am G w rde-Museum in Wien oder an 
der Staat«gewerdefchule in Graz technische Fertig, 
kei'en in .vollendeterem Maße sich anzueignen. 
Dieser Antrag kann nur aus oa« wärmste begrüß, 
werden, denn gerade der Gew»,bcstand »st »«, oec 
di» größtmöglichste Unie'stutzung zu fordern »in 
Recht hat. Den genannten Herren Av^rordneien 
gebührt daher der vollste Dank o^für, daß sie jene 
gewerbefreunstltche Aktion eingelernt haben. 

Zterichtiguug. Von der k. t. Staai«anwal,. 
schast Cillt erhalten wir zu d « Artikel: ,28 
Jahr» unschuldig «iiißefettar der Nummer 89 
folgend» Richiigstellung: Tatsächlich haben in der 
Zeit vom 8. April 1872 bi« I . August 1874 IN 
Lubeöno nächst Cilli 12 Brände stattgefunden, und 
zwar bei verschiedenen Besitzern und nur der letzte 
— am 10. August 1874 — bei Josef Planinschek. 
Verdächtigt wurde Jakob AuZner. und schließlich 
mit U.teil de« k. k. KreiSgericht« Cilli vom 9. 
März 1875 aus Grund de« e i n s t i m m i g e n 
Wahrspruche« der Geschworenen der Brandlegung 
in den letzten vier Fällen schuldig erkannt, und 
zur Strafe de« lebenOänglichen schweren Kerker« 
verurteilt, welche Strafe Aujier in der k. k. 
Mäanerstrafanstalt Graz abbüßte. Richtig ist. daß 
AuZner wiederholt die Wiederaufnahme de« Straf, 
verfahren« ansuchte und daß dies« ««suchen in 

allen Instanzen abgewiesen wurde», weil die von 
Anzner angeführten Tatsachen sich entweder al« 
unrichtig herau«stellten, oder nicht geeignet waren, 
allein oder in Verbindung mit den früher er« 
hobenen Beweisen, seine Freisprechung auch nur 
hinsichtlich einer der ih« durch da« Urteil zur 
Last gelegten Brandlegungen zn bewirken; e« sei 
be«erkt. daß durch diese umfassenden und er-
schöpfend geführten Nacherhebungen die Grund-
logen der Verurteilung Anjner'S in keiner Weife 
erschüttert worden sind. Unrichtig ist daher die weitere 
Darstellung, al« ob Auzner au« dem Grunde au« der 
Strafhaft entlassen worden fei, weil feine Unschuld sich 
erwiesen habe, insbesondere dadurch, daß Josef 
Planinschek auf seinem Totenbette sich zur Täter, 
schast dieser Brandlegungen bekannt habe. Auzner 
wurde vielmehr über Antrag deS k. f. KreiSgerich,«« 
GiUi mit Allerhöchster Entschließung vom 16. No-
vember 1962 b e g n a d i g t — und wurde ihm 
dieser Allerhöchste Gnadenakt von d«r k. k. Straf-
anstalt«dir«ktton wi« üblich feierlich kundgemacht. 
(5''d» bi« Berichtigung der f. k. Slaa,«anwalt-
schast Graz im Morgenblatte der »Graz«r Tage«-
post* vom 5. November 1904.) Auch nach der 
Entlassung Anzner's aus der Sirafhaft. wurde die 
Wiederaufnahme de« Strafverfahren« niemal« be-
schlossen und besteht daher da« verurteilende Er-
kenntni« des Schwurgerichtshofe« noch heute in 
voller Kraft. E« fehlt daher an Gründen, wie 
e« in den einleitenden Worten der hiemit b«. 
nchttgten Notiz geschieht, in diesem Falle von ei. 
>e« Justizirrtum, und einer unschuldigen Ein-
keikerung durch 28 Jahre zu sprechen, ebenso wie 
auch be« Auzner «in Entschädigungsanspruch gegen 
d«n Siaat keines vegs zusteht. — K. k. StaatSan-
wallschaft Cilli, 6. November 1964. Der k. k. 
SlaatSanwalt: i. V. Dr. von Koc'evar. 

Sin kroatischer Wüterich. I n der Nacht 
vom SumStag auf den Sonntag zechte im Schank-
zimmer de« Hotel« „Stadt Wien" der Viehhändler 
Karl S k o m i n a au« Kraijeoec in Kroatien in 
Ges.llichast eines hiesigen PserdefleischhauerS. Der 
Kroate, ein riesiger baumlanger Kerl, der wahr-
scheinlich glaubte, er befinde sich in einer Slivovitz. 
schäi.ke seine« kdlm Heimatlande«, gebärdete sich 
echt pandurenmäßig. schrie, sang und stampfte mit 
ven güßen. D,e Kajsierin ersuchte ihn. sich an-
ständig zu benehmen und erklärte, daß ihm nicht« 
mehr verabfolgt werde, wenn er fein wüste« Be. 
nehmen nicht ändere. Darüber geriet der Halb-
asiat» derart in Wut, daß »r »in.n R»vvlv»r au« 
der Tasche zog und denselben aus die Kassierin mit 
d«n Wort»n anlegt»: „Wenn ich will, sind Si» in 
ein^r halb«» Stund« eine Leiche!- Die Kassierin 
flücht«!« entsetzt in da« Exirazimmer, wo sich meh-
rer« Gäste desandrn. während di« Zahlkellnerin. die 
edensall« in die größte Angst versetzt wurde, auf 
die Straße lief und einen Wachmann herbeiholte. 
Al« der Wachmann dem Kroat»n den Revolver 
wegnahm und seine Verhaftung anlandete, wollte 
er den Wachmann niederhauen, wa« nur durch da« 
rasche Eingreifen einiger anwesender Gäste verhin-
dert wurde. Eist al« ein zweitrr Wachmann zu 
Hilf» kam. g«lang ««, drn Wütenden zu feffrln. 
Während der Eskorte und in der Wachstube ge-
berdett stch Skomina wie ein wütende« Tier. Die 
starken Hanss sseln zerriß er, al« wenn sie au« 
Zunder wären und erst nach Anlegung starker 
eiserner Handsesseln konnte man s>iner Herr w»r-
den. Skomina wurde d»n nächsten Tag d»m Krei«. 
geeichte »ingeliefert. Hier wird man »« ihm wohl 
in empfindlich»! Weife klar machen, daß in unserer 
Reich«hälste etwas geordnet«» Zustände herrschen, 
wie bei ihm zu Haus» und daß wir solche Aeuße-
rungen de« Schereschanertum« bei un« nicht dulden 
können 

vie Kanzlei de» pr.Zei-li« der 
• r t der „Iuät»«»»gskundgebungen" sür die 
»indische HSftruttio». Die Obstruktion der 
slvveniichen Lan0iag«^bgeordaeien erweist sich al« 
Befriedigung de« Reklamebedü.fnisse« zweier slo-
venischer Jurist» Cilli«. Während sich im slo-
venischet»" Volke »feine Katz" um dies« lächerliche 
Obstruktion kümmert, haben die beiden Herren in 
die pervakische Pr>ss Drahtungen aufnehmen lassen, 
au« denen hervorgehen soll, daß die Bevölkerung 
.erregt« sei. Auch die slovenischen Vereine sind 
drahtlich beschworen worden, mit Theaterdonner 
mitzuwirken, Zustimmungen lo«zulassen usw. Der 
Versuch, die Obstruktion damit zu begründen, daß 
die deutsche Lande«mehihei> auch die .primiliosteu-
Anträge der slovenischen Abgeordneten unberück-
fichttat lasse und daß die flooenische Bevölkerung 
darüber .ausgebracht" sei, zeigt von solcher 
l-genheit uno ist so ungeschickt, daß nicht einmal 
die pervakische Presse damit etvai anzufangen 
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»«iß. Die ruhiger denkenden Slovenen Cilli» be 
zeichnen diese Obstruktion alt Unsinn. Die »spon 
tanen" Zustimmung«!undgebuugen für die lachn 
liche Obstruktion der Pervaken strömen herbei. 
Der Zusall spielt un« den Entwurf einer derartigen 
Drahiung in die Hände. Sie lautet in deutscher 
llebersktzung: .Dr. Detto. Graz. Landhau«. I m 
Namen der Cillier Sesanftvereine vereinigter Cillier 
Slovenen: Hurrah, Obstruktion! Salmic, Bor» 
fitzender." Daran wäre nun nicht« B.sondere». 
»der der Zettel, auf dem diese Kundgebung auf 
gesetzt ist. trägt aus der Rückseite den Kanzlei 
fiempel Dr. D«öko und die Handschrift gleicht der 
de« Herrn L. B., de« au« den Zeiten de« Cillier 
Tfchechenfeste« bekannten Solliziiaior« de« Dr 
Detto, wie ein Ei dem anderen. 

vou Vom" in dn, Akpeulituder». 
(Steiermark.) I n dem Marburger Sprengel sind 
im dritten Vierttljahr Sö Personen zur evangeli 

- schen Kirche übergetreten, davon 46 in der Stadt 
selbst, 8 in der näheren Umgebung. 1 in Mahren 
derg. Der Stainzer Sprengel verzeichnete im Ok 
tober 3 Uebertritt» ( l in Stainz und 2 in SBoill» 
berg.) I n Rad!er«burg wurde am 6. d. M . ein 
evangelischer Friedhof eingeweiht. — (Salzburg.) 
Dem Obmanne der Salzburger On«gruppe de« 
evangelischen Bunde« für die Ostmark ist au« 
Nürnberg der Betrag r»n 20 Mark al« Grund 
stock für einen Kirchenbau in Hallein übersandt 
worden. 

Nauu. Die Stadtvertreiung Rann faßte « 
der außerordentlichen Sitzung vom 6. d. M. ein» 
stimmig den Beschluß, der tiefen Entrüstung der 
deutschen Bevölkerung Rann« über die jüngsten 
unerhörten Bor. änge in Innsbruck Ausdruck zu 
geben, und sandte nachstehende Drahtung an den 
Stadtrat in Innsbruck: „Der Gemeinderat der 
Stadt Rann spricht seine Entrüstung über die 
unerhörten Gewalttaten der italienischen Stud-nten 
gegen unbewaffnete Deutsche au« und versichert 
seiner wärmsten A n t e i l n a h m e die deutsche 
Bevölkerung Innsbruck«.^ 

3U««. ( E i n K i r c h e n d i e b . ) I n der 
Pfarrkirche zu EaieZ, Bezirk Gurkfelb in Krain, 
wurden am 4. September d. I . (Schutzenfttlfest) 
zwei Opferstöcke erbrochen und de« Inhalt« be 
raubt. Zu Allerheltgen nachmittag«, als die An 
dächtigen, mit der üblichen Prozession auf den 
Ort«sriedhof gkhend. die Kirche verlassen halten, 
wurde dit dortselbst an Stelle de« srüher beim 
Ha sptaltar zerstörten Opserstock« angebrachte, ver» 
sperrte Geldbüchse samt dem Inhalt gestohlen. Der 
au« Klanjec in Kroatien stammende 4l)jäbrige, der« 
zeit bei der Besitzen« Marie Lepotiö in Malnica, 
Gemeinde Catez dedienstete Knecht Siesan S p o 
l e r wurde al« letzter in der K>rche gesehen, wes-
halb man ihm auch de« Diebstohl« verdächtigte 
und hieoon die Gendarmerie in Munkenvors ver» 
stänvigte. Der Poftenkommandant von Munken 
dorf. Herr Johann H u d t erwartete den muimaß 
lichen Dieb bei der Behausung seiner Dienstgeder'N 
und forderte ihn zur Herausgabe des gestohlenen 
Gelde« auf. Dieser war so überrascht, daß er 
ohneweiter« gestand, die Geldbüchse mit I Krone 
84 Hellern in der erwähnten Kirche entwendet und 
die erbrochene Büchse nach Entnahme de« Geld?« 
im Caiezer Walde weggeworfen zu haben. Er 
war weiter« geständig» die Opserstöcke in Cmez am 
Schutzengelfonntag beraubt zu haben. Spoler 
wurde dem B zirk«gericht in Landstraß eingeliefert. 

— ( E r h ä n g t . ) Al« am 5. d. mittag« 
der Friseur Joses Holy in Rann zum Essen nach 
Hause kam. erzählte ihm s-ine Gattin, daß e« ihr 
sehr auffallend vorkomme, daß ihr Nachbar, der 
30jährige Kunstschloffer Hubert W u n in feiner 
Werkstätte und auch sonst nicht zu sehen war. 
Herr Holy klopfte an die oeischloffene Zimmertür, 
erhielt aber keine Antwort. Nach Untersuchung 
der Tür sah er, daß der Schlüssel im Schlüsselloch 
stak. Holy verständigte die Angevörigen de« Wut», 
welche nach gewaltsamem Oeffneu der Tür den 
Wutt tot am Boden liegend fanden. Die lokal» 
polizeiliche'Erhebung ergab, daß sich Wutt mit 
einem Hau«ttlephondraht an einem Nagel erbängt 
hatte. Al« der Diaht riß, fiel er auf den Boden. 
Wutt war ledig und lebte in schlechten finanziellen 
Verhältnissen. 

7etta«. ( V e r ä n d e r u n g e n im Jus t i z» 
dienst«.) Au« Peitau schreibt man un«: Der 
Ministerpräsident al« Seilet de« Justizministerium« 
hat unter andern versetzt die Herren Gericht«» 
adjunkien Dr. Anton Torggler von Petiau nach 
Marburg und Dr. Georg Racii von Gonoditz 
nach Pettau. Herr Dr. Torggler, der sich in 
seiner liebenswürdigen Gattin Emma, geb. Tjchanet, 

.eine Leben«gesährtin in P«««au gekürt, erfreut stch 
jfit seinem Hinsein der lebhaftesten Sympathien 
in allen «reisen der Bürgerschaft, die fein Scheiden 
ebenso lebhaft bedauert. Für die musik» und fange»« 
kundigen Kreis« unserer Stadt aber bedeutet da« 
Scheiden di« litb«n«würdigkn Justizd«amt«n. der 
nicht bloß selber ein au«g'zeichne>«r Pianist und 
Tonkünstler ist, sondrrn st«,« bereit war. bei be» 
sonderen festlichen Anlässen persönlich mitzuwirken 
und fein hervorragende« Talent in den Dienst der 
guten Sache zu stellen, einen schweren Verlust. 
AI« Mensch und Beamter hochgeachtet, al« Künst-
ler vielfach bewunvert und verehrt, kann Herr Dr. 
Torggler bei seinem Scheiden von Pettau die 
vollste Ueberzeugung nach seinen neuen Bestimmung«» 
ort Marburg mitnehmen, daß ihm hier nicht nur 
unter seinen Freunden und den Verehrern seiner 
Kunst allein ein warme« und dauernde« Gedenken 
gewahrt bleibt. 

VadKersburg. (B r a n d.) Wie von dort 
berichtet wird, brach am 2. d. srüh in der Mühle 
de« Johann Pölzl in Schöpsendorf, wahrscheinlich 
durch Heißlamen eine« Mühlwerklager«. Feuer 
au«, da« die Mühle «it dem Drehmaschinenwerk 
und der Oelpresse einäscherte. Der Schaden be» 
läuft sich auf 20.000 Kronen, welchem eine Ver» 
sicherung«summe von 8000 Kronen gegenübersteht. 

Marvurger Hlachkichtn». ( B r a n d der 
S t a r k s ch e n L e d e r f a d r i k.) Am Donnerstag 
entstand im Maschinenhause der Lederfabrik d<« 
Herrn Stark jun. zwischen 10 und 11 Uhr nacht« 
«in Brand. d«r die Gesahr in stch barg, daß der» 
selbe auf die nebtnstehendtn Gebäude übergreifen 
würde. Nur dem raschen Eingreifen der freiwilligen 
Feuerwehr, die zwei Schlauchlinien entwickelte, war 
e« zu danken, daß die Gefahr sür die Nedenge» 
bäude baldigst beseitigt war. Nach ungefähr zwei« 
stündigtr, mühevoller Arbeit war der Brand be» 
wältigt. Am Brantplatze war auch Herr Bürger» 
meister Dr. Schmiderer erschienen. Der mächtige 
Feuerschein hatte eine zahlreiche Menschenmenge 
herbeigelockt. ^ 

— Schu lv ereinSfest. Am Sonntag, den 
6. d. fand in den Räumen de« Kasino« ein 
großes SchulvereinSfest statt, dessen Reinerträgm« 
nationalen Zwecken gewidmet ist. 

— H u d e r t S r i t t . Die hiesige Brigade» 
fchule veranstalieie am Donnerstag unter auSge» 
zeigneier Führung de» Herrn Oberleutnant« Grasen 
Auer«perg einen HubertuSjagdritt, der einen vor» 
trefflichen Verlauf nahm. An demselben beteiligten 
sich dreißig Herren und die Eleganz und Schneidig» 
keil d'* Ritte« fand allgemeine Anerkennung. Von 
den Ofstjierkorp« de» Dragonerregiments Nr. 4 
und deS Husarenreaiment Nr. 6 war«n mehrn« 
prächtige P-eise auSgeletzt worden. 

Leoveu. (Zu den I n n s b r u c k « - Vor» 
f ä l l e n ) Auf der Tasel deS Autschufse» der 
Hörti schast an der k. k. monlanistischen Hochschule 
b'fi.det sich folgender Aufruf: Durch die gesamte 
deuifche Bevölkerung Oesterreich» geht ein Stur« 
der Entrüstung über die Bluttat in Innsbruck; 
der Ausschuß der deut'chen Hörerschast iühlt sich 
veipflichtet, gegen da« Vorgehen der k. k. Regierung, 
aus welche di' Schuld dieser Greueltat sällt, Stel» 
lung zu nehmen und macht e« je"em Deutschen zur 
Ehrenpflicht zur morgigen Protestversammlung zu 
erscheinen. Ort Hof der k. k. Montanistischen 
Hochschule, Zeit halb 11 Uhr. 

I r a n »o» Kerva?. Der Vtrtt idiger Dr . 
Obermayer erhielt auß«r d«n bereit« gemeldeten 
1000 Kronen weitere 1000 Kro «n von einem 
ungenannt«» Herrn in Wien sür Frau von Hervay. 
— Die sür Dt«n«tag anberaumt gewesene Ver» 
handelung über die Gültigkeit der Ebe der Frau 
von Herooy mit Herrn von Hervay findet aus 
Antrag de« Verteidiger« de« Ehebande«, Dr. 
Schmölzer. nicht statt, da noch weitere Verband» 
lungen über die in London beschlossene Ehe mit 
Meurin pepflogtn werden müssen. 

25.000 Krönet» beträgt der Haup'treffer der 
K r i e g e r » D e n k m a l » L o t t e r i e . Wir machen 
unsere geehrten Leser daraus aukmerksam. daß di» 
Ziehung uuwiderruDch am 12. Movemier 1904 
stattfindet u,d da« Reinerträgni« bitler Lotterie 
zur Unterstützung bedürftiger, erwerbSunsäoiger 
Krieger, deren Witwen und Waisen bestimmt ist. 

Stephanie Taube. 34 Jahre alt, vp»iheker«gzttm, 
Zuckerharnrudr. 

Anna Hrupp, 51 Jahre alt, Wäscherin, Kreb«. 
Agne« Renn», 83 Jahrr alt. Private. Al'er«. 

schwäche. 
I m ellgemewei, Arauteuyause: 

Johann Vre^ak. 23 Jahr« alt. Schustergehilft, 
Tuberkulose. 

Johann PriuSet. 28 Jahre alt, Taglöhner. Tu. 
berkulose. ^ . . . 

Warku« Nooak, 24 Jahre alt. Taglöhner, Schä» 
delbruch. 

Ludwig Kozu«. 32 Jahre alt. Fabrikarbeiter, bös. 
artige« Neugebilde der Bauchspeicheldrüse. 

Agne« Tkave, 60 Jahre alt. Ori«arme. Alter»« 
schwäche. 

Hermann Ga»per, 65 Jahre alt, Schuhmacher» 
Altersschwäche. 

Daniel Belina, 46 Jahre all, Maurergehilse. 
Lungenentzündung. 

Luka« Schmid. 67 all. Inwohner, Magen» und 
Leberkrebs. 

Helena Vosu, 86 Jahre alt. Or»«arme, Aller«, 
schwäche. 

Ursula Suchi, 76 Jahre alt. Inwohnerin, Lungen» 
euizündung. 

Franz Sinkovii, 26 Jahre alt. Hasnergehtlse, 
Lungentuberkulose. 

Verstorbene im Monate Oktober 1994: 
Albert Maier. 9 Jahre alt. SodawassererzeugerS 

söhn, Herzklapoe»sehl«r. 
Agn«« Gtrdtschitz, 48 Jahre alt. Näherin. Herz 

schlag. 

to, 
teste ^ flüssige 

macht die f\ Xaut 
weiss u . / z a r t . 
^iberill zu haben 

AtiVs Außvodeulack ist der vorzüglichste A». 
strich sür weicht Fußvödtn. Der Anstrich ist ai>v«> 
ordentlich dauerdast und trockntt soson. so da« t* 
aimm« nach einigen Stunden wieder benützi werd» 
können. Keil'« Fußbodenlack .st bei Gustav S.,ß« 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

4 * i ersparen Sie. wenn Ti« Zdir 
V / 1 ^ | flleider, Blusen. Bänder, «or-
V I V l 6 l i lu( f f Sirümpse. Äinberanfltye 

ic. je. «ubause färben. Das Färben ist ohne jede MW » 
einigen Minuten geschehen, daö Resulwt ^dW'nd schW 
und toste, sozusagen gar nicht», wenn Sie zu vielem 
die gesetzlich s.-schUtz.. ..?I»0»^-St°N°'d^nedmen. > 
Päckchen » 20 Heller, LriginaUube m ,eder ,^»rbe 
(schwarz und tegeithosdlau 10 Heller mehr). Prob«p»» kchM 1 
•ind gratin, b<. bie bafflr erlegten 20 Heller bevmjjf 
taufe «net Originaliub« inAb,ug 
Stofiarben-Unterilehmung. Wien VI Wallgasse 34. 

Behördlich konzessionierte 

M e t a ^ A n s t a l t 
Oeffentliche Realschule. VorbpreitnngsklaJM, | 

Z«ngni»«f BtaHtsniltig. 

Arthur Speneder 
W i e n , X V . . l e u b a u s ü r l e l 34 

Oogrändet 1849. 

„ L e G r r i f f o n a | 
bestes französisches Zigarettenpapier, 

üeb«rall zu haben. 

gesetzlich geschützte Etiquette mit 
roten Kreuzen 

.«G, 4 * 4 * ' 

seit 30 J a h r e n allgemein bekannt u. erpn 
P re i s« I F l t t » c b e 3 8 k r . 
Zu haben in allen Apotheken. 

F R I T Z R A S C H , b u c i m o i i i , C I L L 
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tjofel üerschek. 
Heute Donners tag den 10. November 1904 

Anfang 7 Uhr abends. Anstich von Löwenbräu. 
Höflichste Einladung macht 

UMR, Johann Cerschek 
1 0 0 0 3 Hotelier. 

Foxterrier 
edler Abstammung, sowie ein2V, Jahre 

altes, 156 cm hoben 

Stutenfohlen 
(Poch«), Blässe hocbgestiefelt, Ton 
äusserst schönern Exterieur sind ab-
zugeben. — Anfragen an Thierarzt 
Janowicz, Gonobitz. 10062 

so nehmen Sie nur die unübertroffenen, 
ärztlich empfohlenen Eberenz'schen 

B r u s t - C a r a m e l l e n 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

Pakete zu 20 and 40 h 
N iederlage bei: 

Johann Fiedler in Cilli, 
Bahnhofcasne. too'i 

FaWarltü- und F r a c U u 
n a c h 

Amerika 
kßnieL belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

New-M M Pti'aflilia 
«oucese. ton der höh. k. k. Osten. Regierarg 

Man wende sich wagen Frachten unc 
Fahrkarten an die 7842 

Red Mtssr l<lnle> 
in Wien, IV., Wlednergfirtel 80, 

J u l i u s Popp r r , SUdbahüJtnuue 8 
1» Innsbruck, 

M » r o l Hebrk . Bahnhofatraase 38 
1b Laibacb. 

agenleidender 
gebrauche nur die best-
bewihrten 

Kaiser'8 

Pleflcrmünz-Caramellen 
leisten sicheren Erfolg bei Appetit- j 
losijckeit, Mmgenweh n. achlech- g 
tem verdorbenen Ma^en. Ange- S 
nehnaes und zugleich ertrischeoaes 
Mittel. Paket 80 nnd 40 Heller. 
Zu lhaben bei Schwärst * Co., 
Apettheke x. Mariahilt. Cilli. Adler-
\pottb-ke M. Rauscher, Cilli. 

K * H Hermann, Markt Tflffer. 

Zu verpachten! 
G Eine Gemischtvarenhandlnng 
in einem Markte Untersteiermarks fre-
qucntcr Po»ten, bestehend Ober 40 Jahre 
neben der Kirche, Bezirksgericht, Stauer-
amt etc., ist billig zu verpachten. Adresse 
in d. Verw. d. BI. 10052 

nahe der Geschirr-Fabrik wird aus freier 
Hand entweder verpachtet oder verkauft. 
Nähere Auskunft beim Eigentümer Ga-
berje Nr. 88. 10048 

Zeichnen- nnd Malen-

Anterricht 
erteilt F. Schnirch, akad. Malerin 

G r a z e r s t r a s s e Nr. 51. 10019 

Wohnung 
mit einem schonen Zimmer, Küche, samt 
ZugehOr ist sogleich au kinderlose Partei 
zn vermieten. Grüne Wiese, Cllll. 10025 

200 Kronen 
Belohnung 

demjenigen, welcher mir den Verbreiter der 
gegen n» ine Person in Cilli kursierenden 
ehrenrührigen nnd verleumderischen Ge-
rächte, bezw einen der Weiterveibreiter 
derselben in der Weise namhaft macht, 
da», ich denselben tferielitlioli be-
langen kann. 

F. X. Ravnikar 10043 
Eisenbahn-Inspekor a. D. 

Ein 
kluger n v.rw.nS.t ststa 

{Backpulver 
V 

Dr. 
O e t k e r '3 \ Vanlliia-Zaoker 
* 12 b MUioaenfsdi bmrihrtt Re-

dfn bf«»fsi OewrluflTn 

Aufruf 

r 10011 

an meine Landslente! 
Man möge am Cillier Boden 

versuchen, Gurken zu bauen, da selbe 
nach meiner langjährigen Ueberzeu-
gung besser wachsen, feiner und 
schmackhafter sind als die Znaimer 
Gurken. 

Konrad Baumgartner 
10060 Wie«, n.,fFranzeosbräck«ng. 6. 

Südbahn-Restauration Cilli. 
S o n n t a g d e n 1 3 . 3 > T o v e m b e r 

Grosser Gansel-Schmaus 
m i t 9 f u M i k . 

Für vorzügliches Getränk und guten Schmaus ist bestens gesorgt. 
Hoflichste Einladung macht 

franz Vollgruber 
10063 Gastwirt, 

Fachni; 
f — '.'stnnische Mischungen der ausgesuchtesten Thtresvrten f 
I g China», Indiens und Ceylons. — Zn haben: bei Gnutav Stirer. I 

Haupttreffer 
25.000 Kronen Ziehung! 

Krieger-Denkmal-Lose 
R 

empfiehlt: 10004 

J. C.Mayer 
Laibach. 

Die in Elfekten bestehenden 6ewinnste werden in Geld nicht abgelöst 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebaude, Ringstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen worden mit 4"/0 verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1903 K 10,856.840 13. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5%, Wechsel-
Darlehen mit 5'/,»/. u n d Pfand-Darlehen gegen 5°/ 
Verzinsung gegeben. 0 

4. Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter \erschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten* 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeind«s8parkasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Scheck der Postsparkasse 
auf Konto Nr 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stad gemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
h l o * ßrzinsung. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

6594 Die Direktion. 

. T n M c l i H u „Celeja"« 
Si* ik.empfisthl sieh «urJAuser.ig ingJsämmtlicher Druckarbeitea. 4 
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Wohnung 
Mit 2 Zimmer end Küche per sofort oder 
1. Dezember ( r t u e h t Anträge unter 
. f r e i t " , kB die Administration der l>. 
Wsebt. 10066 

Wohnung 
bestehend im 8 Zimmern and Köche samt 
ZugehOr i*t vom 1. Dcietub« r in der 
Spitalgasse Kr. 18 tu belieben. Anzufragen 

Joh. Mart- Lenz, Photograph-
10067 •SB-Ä.*. ts^mBSL 

Sache einen Interessenten am eine 
Sandbad-Heilanstalt zu errichten da der 
Wogleina-Flonsand in Cilli >o heilbringend 
ist. Giehtische Leiden, Rheumatismus, 
Nervenleiden etc. etc. werden xicher nna 
radikal geheilt dnreb nnr einige Male 
Einpackong im Wogleina-Elussand. Nihere 
Aaeknnft erteilt der Unternehmer and 
Bigentfimer die.es Objekt«* 10061 

Koprad ßaunigartner 
Wien l t . Franxensbrflckenstrasse Nr. 6. 

Welcher Cacao Ist der beate ? Hollän-
discher, (Blooker, ran Honten n. a), 
der billigste davon ist der garantiert 
reine Cacao Royal. '/» kg 1 K 10 h. 

Welcher Cognac nnd Rom tat zn em-
pfehlen? Cognac St. George» (von 46 h 

bis S K), Rom King ofJamaika (2 K 
nnd 3 K 60 h). 

Womit achiitsen wir unsere Hände 
vor Frostschäden? Durch einreihen mit 

Glycerin. Lanolin- nnd Glycerincreme, 
creme cele*te, Byrolin, Kaloderma, be-
sonders aber mit Epidermal (60 h). 

Welche Seife verträgt die empfind-
lichste Haut ? Lanotincremebonxseife. 

I S t 60 b, 3 St. 1 K 70 b. # St. 
3 K 30 h. 12 St. 6 K 50 h. 

Womit schaffen wir uns Waldinst im 
Zimmer? Durch zerstäuben von Tiroler 

Waldäther (I K and 1 K 40 h). Zer-
stäuber dato 40 h and 1 K 60 h. 
LatachenkieferOl 80 h. 

Welches ist der erfrischendste Zu-
satx ins Waschwasser? '/« Brameduft-

lublelU. 1 St 14 ta, 1 Dstzd 1 K 40 h-
in den Gerüchen Veilchen and Ideal. 

Wo erhält man alle diese Sachen ? 

In der Drogerie Fiedler in Cilli, 
Bahnhofgasse 7. 

Daselbst auch nen eingeführt! 
Haarkamin Prigos, unentbehrlich für 
Damen, ermöglichst die Behandlung 
der Kopfhaut mit Haarw&asern bei 
vollständiger Frisur 4 K. 
Cachoa (kfundperlen) zur Desinfektion 
n. Ammatitierurg des Hunde» VO h. 
Fleckstilte fBr Obst-, Wein-, Kost- u. 
Tintenflecke 20 b. 
Flecktilger 20 h, 50 h. 
Kinder - Klistierspritze Reform mit 
abnehmbarer elastischer Kanüle K 1 60. 
Feinstes Mareeiller Olivenöl, direkt 
bezogen. 

Schöne preiswürdige Bauplätze 

Kundmachung. 
Für das allgemeine öffentliche Krankenhaus in Cilli werden 

hiomit die Lieferungen von 

Fleisch, Mahlerzeugnissen, Gebäck, Milch, Spezerei-
waren, Petroleum, Holz und Steinkohle 

für das Jahr 1905 im Offertwege ausgeschrieben und sind die mit 
einem Kronenstempel versehenen Offerte versiegelt bis längsten» 
10. November I J. an die Krankenhausverwaltung Cilli ein-
zusenden. " " 

Die Milch ist per Liter loko Anstalt zum fixen Preise zu 
offerieren. Der Preis für Holz ist per Kaummeter und für Stein-
kohlen per Meterzentner auszufertigen. 

Ebenso sind alle in der Anstalt benötigten Spezereiwaren zum 
jeweiligen Tagespreise) mit Ausnahme von Reis und Kaffee an-
zubieten, und haben daher die Anbotsteller keine Preisverzeichnisse 
sondern nur den Einlass (Skonto) anzuführen. 

Die Bewerber um die Lieferung von Fleisch, Gebäck und 
Mahlerzeugnisse haben die bezüglichen Anbotsdrucksorten, welche 
in der Anstaltskanzlei erhältlich sind, zu verwenden. 

Offerte ohne den vorgeschriebenen Umschlägen, bezw. Offert» 
blanketten, werden nicht berücksichtigt. 

Krankenhaus-Verwaltung in Cilli-
Der Verwalter: 

10046 S i n i i r t a o h a u . 

H e r b s t « und W i n t e r s a l s o n 1 9 0 4 5, 

Echte Reichenberger Stoffe 
in guten, feinen und feinsten Qualitäten zu konkurrenzlos 
billigsten Original Fabriks-Preisen versendet n u r a n 

P r i v a t e das erstgrösste Tuchwarenhaus Nordböhmens 
Anton St. Breuer'" erstes Reichenberger Privat Tnch-
versandtgesehäft „ B o i l . e 3 n Q . i S u " 

ßeichenberg in Böhmen, Bahnhofstrasse 4. 
Muster auf Wunsch gratis und franko. 9984 

Baumeister F r a n z D e r w U S l M 
MARBURG a. D„ Reiserstrasse 26 

Übernimmt Nen-, Zu*, Umbauten nnd Adaptierungen in solidester flach-
_____ männiseber nnd billiger Ausführung 

Empfiehlt zur S a i s o n 1 0 O 4 9351 

in der Bismarckstrasse. Mellinger^trasa« und Kernstockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstusen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von G c « e 5 l b p o r t « l r i > von der einfachsten bis zur elegantesten Aus-
führung, sowie aller in <las Baufach einschlägigen B a u t l a e t i l * r - und B a i 

s e h i n s s e r a r b e l l e n in solidester Ausführung. 
K o n t e n v o r a n a o b l f i g u u n d Z e i o l u i n n j r e n g r a t i s . 

AMERIKA 
9977 

Glashiuskulturen and amerikanische Kebschulen 

Richard Ogriseg, Marburg a . D r a n . 

JtTTöi 

r Für Magenleidende! 
Allen brnen, di« sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magen», 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, »u beider oder »u kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Magenkramps, Magen-
schmerzen, schwere Verdauung oder Verschletmung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ES ist dies das bekannte 

Aerdauuugs- und Matreiniguagsmittel, der 

IKrftnt prn mit gutem 
Verdannngsorganlamm des Menschen, ohne e i l Abführmittel an 
sein. Kräuterwein beseitigt Störungen in den Blutgefässen. 
rein igt das Blnt von verdorbenen, kran'(machenden Stoffen nnd 

wirkt fördernd ans die Nenbildnng gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch d«S Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstidt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wenduna anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
»itben. Symptome, wie: a«tzssch»erzen, Ausstöße», Sodbrennen, Bllihmigm, 
Ukdrlkrit mit Ertreckt», die bei chronischen ̂ veralteten) Migrnleide» um so 
heftiger austrete«, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 
Q i f t t M t t o r f l n t t f m t r t und deren miangenekme Folgen, wie «eklemmiuig. 
SlUyioerpopiUNg Soiikschmerze». Herzkl«„en. Echlaflisigfeit. sowie 
Blutanftauungen in Leber, MiU und ^foriadersyftem lHSmiirrhoidalleideni 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitizt. — Kräuter-Wein behebt 
Unvtrdaulichlrit, verleiht dem Verdauungssnsie» einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedünnen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Sllltmaugel. EniKräfiimg 
sind meist die Folge s ch l ech t e r Verdauung, mangelhafter Viutbildung «no 
eineS krankhaften Zustandes der Leber. Bei Aptz«tUI»stakrit, unter uenöscr 
Abstammung und GemitthSvrrftimmung, sowie bausigen So»fschmerzen, schlaf-
lose» Richten, siechen oft solche Personen langsam dahin. Krauter-Wem 

»wächien Lebenskraft einen frischen Impuls. 

nische Rebenveredlungen, tade l -
los gewachsen und bewurzelt 

auf Rip. port, Rup. montic, Salonis u. s. w.) in den Sorten 
Gutedel, Burgunder weiss, Klein- oder Rheinriessling, Traminer^ 
SyWaner grün, Mosler, Rotgipfler, Ortlieber, Honigler, Wälsch-
riesling, Ruländer, Muskateller u. a. ra. werden preiswürdig und 

bestens sortiert in grösseren Quantitäten abgegeben. 

giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. M V Kräuter-Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt di« Blutbildung« beruhigt die erreaten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen die». 

ilt II »«»«II in fftafctn » fi. 1-»« an» |L » t» «t« «««»efea 
Bon Clll l, 6<> »ItuDaul, JSlnt.-äiiarl», K*io»t», R«»»<ch, BIsDK®-
•ni, «trt»Tn, Sittnt, ilntrftU, Mtss, LsUach a. >.(Msu ta eieienmnt aat ,»», 
Ccwndck-Ungara ia ben Itzoltzeka. 

Surti Dctlrakca btt Hpot»<f<n ta llilll 1 an» mehi $IaM<n Ärdatmonn in 
Or i g i na l im» Citcn Ccttnrrl6-Sa|na«. r T 3«7 

T o r N a o h o h m u n g e n w i r d g e w a r n t ! 
®ton ottUn* ««»»rülNich J 11' 

I f " H u b e r t ( 7 1 l r l c h * » c h e n ' W Kräuter-Wein. 

Südmärkische Volksbank 
GRAZ, Radetzkystrasse Nr. 1 

l ° / c 
aach von Nichtmitgliedern, veninst vom Warkta^c nach Erlag » zar Bcbebaag 
der Hegel kfindigangafrei. Die Rentenstener tilgt die Bank. An «Artige Einleger 

halten Po>t«parkaa«e-Erlagscheine. K o a t o k o r r e n t - E i n l «n su 3l, 

BUrgschafts Darlehen G Wechsel-Eskompte u. Kre 
Uelchnnng von Wertpapieren. 

Verleger und Herausgeber VereinSbuchdruderei »Celeja" in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter: Wilhelm Seeauer. Druck der VereinSbuchdruderei „Geleja" in SillL j 


